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Marie de France 


und 

die anony 


en Lais. 


Thise olde gentil Bretons in hir daycs 
of diverse arentures maden layts. 

Chancery Frankeleines Tale , V. 37. 

JfcJsus dem französischen Mittelalter sind uns vierundzwanzig erzählende Lais, 
t d. h. epische Gedichte kürzeren Umfangs, deren Inhalt auf bretonische 
Volkslieder zurückgeht, erhalten. Zwölf dieser Lais gehören der ältesten französischen 
Dichterin, Marie de France, an. Aus Frankreich, sei es aus der Normandie oder, wie ihr 
Name anzudeuten scheint, aus Isle de France stammend, brachte Marie einen Teil ihres 
Lebens in England zu und dichtete hier ihre Werke, ausser den I^ais eine Sammlung 
Fabeln und eine Purgatoriumslegende. Die Zeit ihres dichterischen Schaffens war das 
letzte Viertel des zwölften Jahrhunderts; in dem König, dem sie ihre Lais widmete, haben 
wir entweder Heinrich II. von England (1154—1189) oder seinen Nachfolger Richard 
Löwenherz (1189—1199) zu erblicken. *) Als Verfasser des Lai du Corn nennt sich 
Robert Biket, als Dichter des Lai d’Ignaure Reuaut; beide Persönlichkeiten sind nicht 
weiter bekannt. Die übrigen noch vorhandenen bretonischen Lais sind ohne Namen der 
Verfasser auf uns gekommen. 

Sind nun einige dieser anonymen Gedichte der Marie de France zuzuschreiben? 
Unter den Fragen, die die Geschichte der Dichtungsart noch aufwirft, ist dies sicherlich 
nicht die unwichtigste. 

Die zwölf unzweifelhaft echten Lais der Marie de France sind zusammenhängend 
nur in einer Londoner Handschrift, Mus. Brit. Harl. 978 (H), vorhanden. Der Archetypus 
dieser Handschrift war, wenn es auch nicht mit Bestimmtheit zu erweisen ist, kaum die 
Niederschrift von Mariens eigner Hand. Der Schreiber von H oder von H’s Vorlage 
kann aus irgend einem Grunde von der Abschrift des einen oder des andern Lais abge¬ 
sehen haben. Enthält doch auch die unter König Haakon Haakonssön (1217—1263) an¬ 
gefertigte nordische Uebersetzung der Lais nach dem Prolog der Marie de France, in dem 
freilich der Name der Dichterin fortgelassen ist, elf Lais der Marie und ausserdem voll¬ 
ständig oder in Bruchstücken acht andere, und ist doch auch die Reihenfolge der Gedichte 
in jener nordischen Uebersetzung keineswegs dieselbe wie in der Ueberlieferung des 


1) G. Paris setzt in dem seiner Histoire de la litterature franjaise angefügten Tableau chronologique 
die Lais um 1175 an; Ed. Mall dagegen glaubt sich für Richard Löwenherz’Regierung entscheiden zu müssen. 
(ZPRP1X). 
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Britischen Museums. Dazu kommt,* *ddss die Dichterin sowohl ihren Fabeln als auch dem 
Gedicht vom Fegefeuer einen Epilog hinzugeftlgt hat, der bei den Lais fehlt; der Lai von 
Eliduc, der die letzte Stelle in der Sammlung einnimmt, schliesst in derselben Weise wie 
alle andern. Unmöglich ist es so a priori nicht, dass die Hs. H nicht alle Gedichte der 
Marie wiedergiebt, und dass einer oder der andere der sonst noch erhaltenen Lais jener 
Dichterin angehört. 

Schon Roquefort, der erste Herausgeber der Werke der Marie, druckte ausser den 
zwölf Lais in H noch die Lais de Graelent und de l’Espine als Werke der Dichterin mit 
ab, vielleicht freilich aus keinem andern Grunde, als weil sie ihm grade zur Hand waren. 
Ein Gewährsmann, dessen Urteil ganz anders in die Wagschale fällt, ist G. Paris, der 
trefflichste Kenner der Sprache und der Litteratur seiner Vorfahren. Er möchte wenigstens 
die drei Lais Tydorel, Guingamor und Tyolet noch der Marie de France zuweisen *). Da 
dürfte es wohl der Mühe wert sein die Frage, die ich in der Einleitung zu meiner Ausgabe 
der Lais links liegen liess, aufzunehmen und, soweit der sprachlich meist karge, inhaltlich 
oft spröde Stoff, nicht minder aber auch die eigene Kraft es gestattet, zu beantworten. Die 
angestellte Einzeluntersuchung über alle anonymen I>ais tritt Uber den hier gebotenen 
Rahmen hinaus; so mögen denn jene drei genannten Lais den Vordergrund der Betrachtung 
einnehmen, die übrigen sieben indessen sich mit summarischer Besprechung begnügen. 

Die Art und Weise, wie der Lösung der aufgeworfenen Frage zuzustreben ist, 
lässt sich unschwer erkennen. Bei dem Mangel an äussem Kriterien ist die Sprache die 
sicherste Handhabe zur Fixierung einer mittelalterlichen Dichtung, selbstverständlich nicht 
die Sprache des Abschreibers, sondern des Dichters, wie sie unter den Zuthaten und Ver¬ 
änderungen der Abschreiber besonders aus Reim und Silbenzahl sich ergiebt. Doch der 
Pulsschlag allein verschafft nicht immer befriedigende Kunde Uber den Zustand des mensch¬ 
lichen Organismus. So möge neben der Sprache auch Inhalt, Aufbau, Stil, Ausdruck und 
Vers der drei Gedichte, soweit dieselben charakteristisch erscheinen, in Betracht gezogen werden. 



Die Lais Tyolet, Guingamor und Tydorel. 



iprache. 


Hiatus. In den Lais der Marie de France wurde in einer Reihe von Fällen aus¬ 
lautendes e vor Vokal als Silbe gezählt. Wenn auch mancher dieser Fälle zweifelhafter 
Art ist, besonders wenn die anglonormannische Handschrift H allein zur Entscheidung 
zwingt, so ist es doch sicher, dass Marie wie der Verfasser der Reimpredigt, Philipe von 
Thaün, Wace, Estienne von Fougieres u. a. den Hiatus, und zwar nicht bloss nach Doppel¬ 
konsonanz, zuliess. In Tyolet, Guingamor und Tydorel ist die Entscheidung ob Hiatus 


l) 'Nona en possedons une vingtaine en vers de hoit syllabes; dans le nombre une qoinzaine au moins out 
pour auteur une femme, Marie .... Lee plus celebree ou les plus beaux dos lais de Marie sont ceux de Lan- 
val, d’Ywenec, de Frone, de Bisclavret, de Tidorel, d’Eliduc, de Guingamor, deTiolet etc/ La litterature 
fran$aise au moyen äge, 2 me ed. Paris 1890, p. 91. 
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anzunehmen ist oder nicht, dadurch erschwert, dass dieselben nur in einer Hs. (S) 1 ) erhalten 
sind, und dass diese Hs. dem Hiatus wenig zuneigt. Da S indess in den von ihm über¬ 
lieferten Lais der Marie den Hiatus wohl gern, aber doch nicht grundsätzlich vermeidet 
(vgl. G. 147, F. 61, M. 184), so braucht man von vornherein auch in unsern Lais nicht 
an den Stellen, wo e vor Vokal Geltung hat, ohne weiteres einen Fehler des Abschreibers 
zu erblicken. In Tyd. findet sich kein Beispiel des Silbenwertes von e vor Vokal, in G. 
und Tyo. an folgenden Stellen, wo G. Paris ihn auf beigefügte Art weggeschafft hat: G. 
600 ( Que il morut, tnien e sei ent,) [7ZJ et tuit si humme et sa gent, Tyo. 306 [Et] a des- 
pendre et a donner , 331 Pendue au col du [ blanc ] brächet, 344 conme a roi de [molt] 
grant valor, 422 Que le pie blanc [ con\querre iroit, 608 Aillors ferez [vos] vostre assaut. 
Man wird sich mit den vorgeschlagenen Änderungen leicht einverstanden erklären; nur zu Tyo. 
422 möchte anzumerken sein, dass querre le pie 408, querre le cerf 368, 376, 408 die 
stehende Wendung ist, wenn auch zugegeben werden muss, dass der Hiatus zwischen logisch 
so eng zusammengehörigen Wörtern wie querre und iroit bedenklich ist. Weniger Anstand 
braucht man vielleicht zu nehmen, denselben G. 600 und Tyo. 306 bestehen zu lassen. 

Kontraktion. Verkürzung eines Worts durch Zusammenziehung zweier Vokale 
kennen die anonymen Lais ebensowenig wie Marie. Auch die Hs. hat meist die offenen 
Formen bewahrt. Wenn vereinzelt kontrahierte Formen auftreten, so zeigt der Vers so¬ 
fort, dass dieselben dem Schreiber, nicht dem Dichter zufallen. Andererseits ist auch von 
der Erweiterung eines Wortes durch Einfügung von e zwischen Konsonanten nirgends die 
Rede; Formen wie meterai , recoverai, viverai gehören nur dem Abschreiber an. — Einzeln 
ist etwa folgendes hervorzuheben, ie bleibt zweisilbig, wo es ursprünglich zweisilbig war, 
G. 200 mercie, 529 vieles, 556 ändert, 574 lien u. 8. w. neis ist zweisilbig G. 390, wie 
auch Mar. 2 A. 148, einsilbig in demselben Lai 267. ambedui, das bei Marie bald drei-, bald zwei¬ 
silbig gebraucht wird, kommt G. 105 in zweisilbiger Form vor. Neben eie zeigt sich oft el, neben 
ore or, neben cume cum, neben onques onc. Anzumerken ist nur, dass Tyo. ausschliesslich or, 
das auch bei Marie vorwiegt (ore nur B. 242), ebenso aber auch ausschliesslich cum 86, 
80, 112, 186 u. s. w. anwendet, während Marie oft cume neben cum gebraucht. 

Elision. Bei Besprechung der Elision des Vokals in einsilbigen Wörtern ist nur 
die Frage von Wichtigkeit, wann ieo, ceo und li (N. Sg. und N. PI.) ihren Silbenwert 
einbüssen. Während Marie noch ieo in sieben von elf Fällen als Silbe gelten lässt, 
wird in den vorliegenden Lais das eo (e) schon stets elidiert: Tyo. 139, 159 jel, 185 
feüsse, 295, 311 j’ai; abseits steht 149 Si connois je ors et lions; ferner G. 82 j’amasse, 
192 j% Tyo. 306 j’entendrö, 327 fai, 357 fen sai. Üeber ceo liegt wenig Material 
vor; Tyo. 141, 161 u. ö. heisst es stets c’est. Li N. Sg. vor Vokal, das bei Marie 
stets Silbenwert hat, kommt nicht vor. Li N. PI. zählt wie bei Marie als Silbe : Tyo. 
632 li aultre Chevalier, ebenso G. 305, ferner Tyd. 230 li estrange. Li D. Sg. wird 
wie bekannt nur vor en apostrophiert, Tyo. 628 dl l’encline comme a seignor. 

*) Paris, BibL Nat, nouv. acq. fran?. 1104. Die unbekannten Lais dieser Hs. sind von G. Paris heraus¬ 
gegeben Bom. VIH (Tyo. 8. 41, G. 8. öl, T^d. 8. 67). 
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Vokale. Eine Vermischung des geschlossenen e (aus lat. a in offener Silbe) mit 
dem offenen e (aus lat. 8 oder ae in geschlossener Silbe) oder dem halboffenen e (aus lat. g 
oder I in geschlossener Silbe) findet sich bei Marie und in unsern Lais nicht. So werden 
auch die Infinitive der ersten Konjugation nirgends mit denen der zweiten im Reim ge¬ 
bunden. Ebensowenig findet sich der Reim an : en, der in französischen Denkmälern 
gewöhnlich ist. Dass die Partizipien der zweiten und dritten Konjugation denen der ersten 
angeglicben sind und wie die dazu gehörigen Substantivs a (ant, ance) zeigen, ist bekannt 
und bedarf nicht des Beleges. Zu den Wörtern mit doppelter Bildung gehört bei Marie 
talent, ebenso Tyd. 149 : descent, Tyo. 507 : maintenant. Das tiefe geschlossene o und 
das hohe offene o treten bei Marie und in unsern Lais nicht zusammen im Reim auf. Ur¬ 
sprünglich lat ö begegnet selten und dann nur mit sich selbst im Reim, ö vor s lautet 
nicht in eu um: vos : hontos Tyo. 663. 

Diphthonge, ai in französisch geschlossener Silbe hat wie bei Marie vor s den 
Laut des offenen e und reimt mit demselben. Tyo. 299 plest:forest, G. 171, 325 forest: 
desplet, 297 pres: mes, 355 pres: eslis. Beispiele fehlen für Tyd. In offener Silbe reimt 
ai nur mit sich selbst, Tyo. 601 trere : afere. Der Unterschied zwischen ein (e) und ain (e) 
scheint auch in den anonymen Lais nicht mehr zu bestehen. G. 343 ataindre : faindre, 
und sicherer, da attingere neben attangere in Gebrauch war, 429 mains : plains (plenus). 
Beispiele fehlen in Tyo. und Tyd. Von einer sonstigen Bindung zwischen ei und ai, die 
z. B. bei Benoit häufig ist, findet sich nirgends eine Spur. In den Reimen auf ie ist durch¬ 
weg das bekannte Gesetz beobachtet; coroucies im Reim zu triboulez G. 118 ist von 
G. Paris durch esfreez ersetzt, ö + i ergiebt auch hier ui, Tyd. 265 nuit: deduit. Wie 
überall, so reimt cui mit i, cuit: dit Tyo. 617. 

Konsonanten. Für Auflösung des l, die für Marie nicht in Abrede zu stellen ist, 
findet sich kein Beispiel, n und m stehen im Auslaute gleich, vgl. G. 7 nom (nomen) 
:baron, 677 : Breton, 573 chien: lien (ligamen). Loses t und loses d am Schluss der 
Wörter ist überall verstummt, s vor Muta hatte bei Marie Geltung. In unsern Lais 
finden wir Tyo. 655 ödst: dit, G. 107 dit: requist, 609 dit : perist, Tyd. 303 lit: dist. 
Da in diesen Fällen nur die eine Form dit in Frage kommt, da dies dit nie Partizipium 
ist, und Reime wie fete : contrete (= contreste) CI. d’Am. 781 fehlen, so ist überall für 
das falsche Praesens das Perfektum, Tyd. 303 umgekehrt das Praesens für das Perfektum 
einzusetzen. 

Deklination. Bei Besprechung der Deklination sind folgende vier Punkte als die 
wichtigsten ins Auge zu fassen: 1) Ist der Nominativ durch den Akkusativ verdrängt? 
2) Haben die Feminina der dritten lateinischen Deklination ein s im N. Sg.? 3) Haben 
die Maskulina der dritten lateinischen Deklination auf -re und die mit beweglichem Accent 
das Nominativ-«? und 4) Richtet sich das Part. Perf. nach dem vorangehenden Akkusativ? 

1) In den Lais der Marie de France habe ich den Versuch gemacht überall die 
Deklinationsregel durchzuführen. Ich bin indess jetzt überzeugt, dass ich in dieser Hinsicht 
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dem Texte ein zu archaistisches Gepräge gegeben habe. So lag kein Grund vor M. 87 
anzuzweifeln und F. 35, M. 171, V. 206 von der durch mehrere Hss. gedeckten Ueber- 
lieferung abzuweichen. Schwer freilich ist die Entscheidung an den übrigen zehn Stellen, 
die nur in einer Hs. vorhanden sind. Steht es indess fest, dass Marie in 3874 Versen, für 
welche durch mehrfache Ueberlieferung die Lesart des Originals sich mit relativer Sicher¬ 
heit herstellen lässt, gelegentlich die Deklinationsregel vernachlässigte, so wird man ohne 
weiteres auch annehmen dürfen, dass auch in den 1900 Versen, die nur in einer Hs. vor¬ 
liegen, ähnliche Versehen Vorkommen. Auf derselben Stufe wie Marie stehen G. und Tyd. 
Vgl. G. 52 Que tont cn change som pense (vgl. Mar. Guig. 780 pur ni'ent change mis 
penses in allen Hss.), 483 ttn palefroi (Akk. Sg.) Meillor nen ot ne quens ne roi, Tyd. 195 
Tant que furent aparceüz Par un vassal ques a veiiz, 297 Es chambres le roi est entrez Cil 
sont a lor ostiex alez, 143 Car molt seront preuz et vaillanz Et si ravront assez enfanz. 
Ganz aufgelöst dagegen ist das System der Deklination in Tyd. Mag auch in andern 
Werken der Ueberlieferung manches Versehen zuzuschreiben sein, so ist es doch nicht 
möglich, dass derselbe Schreiber, der sonst in den Lais der Marie häufig die richtige Form 
gegen H bewahrt und auch in den andern von ihm geschriebenen Lais Doon und Lecheor 
keineswegs die Deklination verwischt hat, in dem einen Tyo. in nicht weniger als zweiund- 
dreissig Fällen den Akkusativ an Stelle des Nominativs gesetzt hat. In den Reimen des 
Tyo. finden sich überhaupt nur noch wenig Spuren der ursprünglichen Deklination, wie 231 
veis : pensis, 285 le dois : le rois, 625 levez N. S. : getez A. PL; ferner 351 Ja nus 
hon n'avra m’amistiL Bei soror fungiert umgekehrt schon der Nom. als Akk., 72 Et il 
n’avoit ne suer ne frere. — 2) Während der Nom. Sg. der Feminina der dritten lateinischen 
Deklination bei Marie stets s zeigt, findet sich in den vorliegenden Lais dies s nicht: Tyo. 
587 verite : escoute, G. 533 gent : parent A. Sg., 600 : escient, Tyd. 467 verite : engendrL 
— 3) Die Maskulina der dritten Deklination auf re (pere, sire) haben bei Marie kein 
Nominativ-s. Aus dem spärlichen Material unserer Lais ergiebt sich nur, dass pere öfter 
im Reim zu mere erscheint, Tyo. 341, Tyd. 309, und dass G. 879 sires (Marie hat ganz 
gewöhnlich sire) wohl nicht zu beanstanden ist. — 4) Bei Marie richtet sich das mit aveir 
konjugierte Part. Perf. stets nach einem vorangehenden Akkusative. Mehrere Verstösse 
gegen diese Regel erlaubt sich G. 33 Le seneschel l'a encontre, Ses braz li a au col gite, 
179 Molt grant dommage i ai eil, Diz Chevaliers i ai perdu, dazu vielleicht noch 221 Car 
il les avroit lues perduz, Ja mes n’esteroient veiiz, und 399 N’a mie de son porc veil, 
Et lui et le chien a perdu. 

Adjektiv and Adverb. 1) Die Adjektiva, die auf lateinische Adjektiva einer oder 
zweier Endungen zurückgehen, haben wie bei Marie nur eine Endung. Ich führe nur an: 
Tyo. 201 une fort maison, 117 tel chose, 148 tel beste, 187 tel cote u. ö., 191 tiex bestes, 
216 tiex coiffes, 137 quel beste, 645 quel raison, G. 14 grant chiertk, 43 grant piece, 
45 grant mesure, 150 tel parole, 498 tel guise, 220 rien vivant: tant, Tyd. 474 qex voies, 
487 tel moniere u. ö.; Tyo. 243 toute autretele vesteiire neben Tyo. 412 Qu’autretel chan^on 
ne chantast, sonst lautet das Femininum stets tel. grant nimmt in unseren Lais nie das e 
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als Zeichen des Fern, an; im Lai von Desire 9 reimt grande : lande; da grande 'öfter in 
Texten begegnet, die sonst noch kein e annehmen, z. B. Rom. du M. S.-M. 981, 1152, 
so stellt die Form sich zu graut, wie munde (Mar. Lanv. 16) zu dem gewöhnlichen 
munt (Mar. Guig. 489, 661). Die Adjektiva auf ent haben auch hier e : G. 103, 489 
gente : entente, 122 dolente; Adj. auf eis finden sich nicht an entscheidender Stelle. — 
2) Ebensowenig wie die Adj. der dritten lat. Deklination zeigen die davon abgeleiteten 
Adverbia ein e : Tyo. 74 leaument, 76 forment, 233 briement, 454 erramment, und ebenso 
in G. und Tyd. — 3) Die Form des lat. Neutrums hat sich erhalten bei Adjektiven und 
Partizipien, die als Prädikate neutraler Pronomina oder ganzer Sätze fungieren : Tyo. 158 
Roge est et si reluist forment (Subj. ist ceo), 247 tart : depart , G. 449 Qu’entre Chevaliers 
soit retret : mesfet, 539 Autrement li fu trestorne : este , 652 Bien voit con li est 
avenu : seil. 

Yerbam. 1. Die 1» P. Plur. tritt meist in der Form <ms auf; über den Gebrauch 
der Formen mit oder ohne s lässt sich aus den Reimen nichts ersehen. — Lat. ätis und 
ötis sind gebunden G. 197 demandez : vosdrez , 477 avez: arestez, 561 : retornez; für Tyo. 
und Tyd. fehlen Belege. — Die Endung icz im Imperf. und Kondit. ist wie bei Marie zwei¬ 
silbig : G. 467 avi'ez, 558 savriez, 570 seriez. 

2. Das Futurum von doner, laissier , wiener, dir, garir ist zweisilbig : Tyo. 360 
donra, 585 donroit, G. 227 lerroie, Tyo. 369 menra, Tyo. 32 orroit, 241 orra, 512 garra, 
673 garroit. 

3. Die 1. P. Sg. Praes. Ind. hat noch nicht das unorganische e angenommen : Tyo. 
221 afi : hardi, 357 creant: covenant, 613 os, 618 cuit , G. 91 aim, Tyd. 59 desir : plesir, 
353 recort : dort. Ebensowenig wie bei Marie findet sich ein unorganischer Zischlaut an¬ 
gefügt : Tyo. 38 sai : dirai, 259 voi : moi, 308 croi : roi, 672 repent : voirement, G. 
95 doi: soi, 191 requier : mesticr, 405 fail: travail, Tyd. 63 quier : proier, 219 di: feni 
3 Sg., 325 : di. Dagegen, wie überall, Tyd. 107 vois : bois. 

4. Der Koqj. Praes. I. Konj. hat kein e : Tyo. 335 saut : haut, 337 gart : part, 
G. 206 prest, 493 doint et otroit, Tyd. 294 doint, 308 dit. 

5. Die Imperf. I. Kory. reimen bei Marie entweder mit sich selbst oder mit Per¬ 
fekten wie ot, sot, pot. In den wenigen Fällen, wo der anglonormannische Schreiber von 
H ein Imperf. II. oder III. Konj. mit einem Imperf. I. Konj. im Reim bindet, dienen die 
andern Hss. als Korrektur. Ebenso wie bei Marie verhält es sich in den anonymen Lais 
Graelent, Espine, Desire, Lecheor, Doon, vielleicht auch im Cor. 1 ) 

Im Tyo. finden sich nun viermal, im G. und Tyd. je zweimal Imperfekta verschiedener 
Konjugationen im Reim mit einander. Die Yerse sind: Tyo. 15 ff. : Soloient molt par 
nuit errer Aventures querre et trover, Et par ior ensement erroient Que il eseuier nen 
avoient, Si erroient si toute jor; 82 Beste ne cerf n’i a trouve. A soi molt corrouciez 

1) Le Lai du Cor, ed. F. Wulff, Lund 1888, V. 271 (fcrit Text 265) Que les femme* auoieni Dount il 
ne reconoieni, ist das letzte Verbum unverständlich; der Hg. schlägt redotoient vor, das dem 8inn nach gut passt, 
das aber oinen unreinen Reim giebt, wie er sonst im Gedicht nicht vorkommt, vgL 441 tersout : airout } 53 
f et reit : deit (< iigitu i). 
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estoit De ce que beste ne trouvoit; 115 A merveilles l'a esgarde Et longuement l’a avise; 
De tel chose se merveilloit Que onques rues veil n’avoit ; 329 Un blanc brächet tries soi 
portoit; Une sonnete d’or avoit Pendue au col du blanc brächet ; G. 267 Et nes les 
dames i aloient Merveillus duel por lui faisoient (? menoient); 367 D’argent paroit 
qui Vesgardoit , Merveilleuse clartt rendoit (Umstellung ?); Tyd. 204 Que du sien li face 
donner; Car eie acostumt avoit .As besoingneus assez donnoit : Dras et chevaus, or et 
argent As besoingneus donoit sovent; 427 Par illec venoit et aloit Si fetement quant li 
plesoit, vgl. 108 Par ceste voie vien et vois, 430 ne au venir ne a l’aler, 432 tot sol venoit, 
tot sol aloit. Wie sind nun diese Stellen aufzufassen? Bekannt ist, dass hier wie überall die Ab¬ 
schreiber höchst willkürlich vorgingen. Wie könnte sonst Le Roux de Lincy’s Text des 
Brut ungefähr zwanzig Yerstösse gegen die Regel zeigen, während in dem spätem Rou in 

o 

Andresen’s Ausgabe das Gesetz stets beobachtet ist? Andererseits ist aber nicht ausser 
Acht zu lassen, dass der Schreiber von S in den von ihm abgeschriebenen Lais der Marie 
de France derartige Versehen sich nicht zu Schulden kommen lässt; gerade S zeigt an 
allen Stellen, wo H fehlerhaft ist, die richtige Lesart. Eine Konjektur ist, wie der Zu¬ 
sammenhang zeigt, an den meisten der obigen Stellen schwerlich angebracht; oft zeigt die 
Umgebung, dass gerade das Yerbum, welches den unechten Reim bildet, erfordert wird und 
demgemäss nicht beliebig durch ein anderes zu ersetzen ist; auch an den beiden Stellen in 
G., an denen ich oben versucht habe, den Reim zu glätten, ist die Konjektur keineswegs 
sicher. Sollten etwa die Verfasser der fraglichen Lais sich schon gelegentlich Bindungen 
von -abat und -ebat erlaubt haben? Spuren solcher Bindung zeigen sich bei den anglo- 
normannischen Dichtern aus der Zeit des Uebergangs vom 12. zum 13. Jahrhundert, wie 
im Leben der hlg. Modwenna und Robert Grossetestes Chastel d’Amor (Suchier, Auban, 
S. 4 und 5). Doch schon im Cambridger Psalter, dessen Niederschrift Fichte in die Zeit 
zwischen 1150 und 1170 verlegt, finden sich Schreibungen wie deveeie 76,4, deneaient (B 
eient) 80,14, und andererseits atendoe 37,15, espandoent 40,8, uvroe 37,13 Unmöglich will 
es mir demnach nicht erscheinen, dass Dichter, die allem Anschein nach um die Wende 
des 12. Jahrhunderts lebten, und die zu England in mehr oder weniger enger Beziehung 
standen, sich Bindungen erlaubten, die bei Wace und Marie de France sich nicht finden. 
An eine endgültige Entscheidung dieser Frage ist freilich bei der Ueberlieferung, die einen 
kritischen Text unmöglich macht, nicht zu denken. 

6. Vom Kopj. Impf, ist G. 175 peüst, ib. 254 poissent: nuisissent belegt. 

Aus der vorstehenden Untersuchung ergiebt sich, dass die in Frage gezogenen 
Lais sprachlich im grossen und ganzen mit den Lais der Marie de France überein¬ 
stimmen. Mit anderen Worten, wir haben in ihnen weitere Denkmäler jener Schrift¬ 
sprache zu erblicken, deren sich die französische Litteratur am Hofe und unter dem Ein¬ 
flüsse der anglonormannischen Könige in der zweiten Hälfte des zwölften und im Anfänge 
des dreizehnten Jahrhunderts bediente. 1 ) Diese Litteratursprache strebte danach, sich von 

1) VgL hierzu Suchier’s lichtrolle Auseinandersetzung in Gröber’« Grundriss I., 8. 572. 
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mundartlicher Aussprache und Form frei zu halten; so kommt es, dass der grammatische 
Befund, der sich aus den Werken der Hauptvertreter dieser Sprache, des Wace, der Marie 
de France, des Guillaume de S. Paer, des Guillaume Le Clerc u. a. ergiebt, in wesent¬ 
lichen Zügen derselbe ist Bei der Freiheit aber, die die Sprachen des Mittelalters kenn¬ 
zeichnet, wurde die Regelmässigkeit, die in der Idee vorschwebte, von dem einen weniger, 
von dem andern mehr in der Praxis durchbrochen. So erklären sich denn einzelne dialektische 
Formen, die ein Dichter anwendet, während sie ein anderer vermeidet; so erklärt sich denn 
auch, dass bald der Hiatus erlaubt ist, bald gemieden erscheint, und dass hier der Bau der 
Deklination in seiner altertümlich künstlichen Gestalt fortbesteht, dort aber mehr oder 
minder grosse Breschen zeigt. 

Bestehen nun solche Abweichungen vom Regelmässigen auch für unsere Lais? In 
keinem derselben, und das dürfte der Hauptunterschied sein, stimmt die Deklination ganz 
mit Mariens Art überein. Mag auch immerhin feststehen, dass Marie nicht mehr die alten 
Regeln streng handhabte, unmöglich können wir doch nach ihrem Verhalten in den Lais, 
den Fabeln und dem Gedicht vom Fegefeuer annehmen, dass sie sich in einem einzigen 
kurzen Gedichte so viel Verstösse gegen die Regel erlaubte, wie wir für Tyolet nachgewiesen 
haben. Bei Marie findet sich ferner kein Femininum dritter lat. Dekl, ohne »; dieselben 
Substantiva zeigen in unsern Lais nirgends ein s. In Guingamor richtet sich das Part. Perf. 
Pass, wiederholt nicht nach dem vorangehenden Akkusativ, während sich bei Marie keine 
Ausnahme findet. Rechnet man endlich noch hinzu, dass in allen drei Lais Imperfekta 
verschiedener Konjugationen im Reim gebunden werden, die vielleicht doch dem Dichter an¬ 
gehören, so wird man, wenn man die sprachliche Seite ins Auge fasst, Marie de France 
kaum für die Verfasserin eines oder des andern der Lais halten können. 


Werfen wir jetzt einen Blick auf Inhalt, Aufbau und Stil der drei Lais, und sehen 
wir zu, ob und inwiefern sich darin die Verfasser mit Marie de France berühren. 


B. Inhalt, Aufbau, 



1. Tyolet 

Die sprachliche Untersuchung ergab für Tyolet am bestimmtesten, dass Marie keinen 
Teil an ihm hatte. Aufbau und Ausdruck des Gedichtes bestätigen dies Ergebnis. 

Schon die Art und Weise, wie Marie und der Verfasser des Tyolet sich die Ueber- 
lieferung der Lais dachten, ist von einander verschieden. Marie erzählt im Prolog, sie sei 
von dem Gedanken, eine gute Geschichte aus dem Lateinischen ins Romanische zu übersetzen 
zurückgekommen, weil so viele andere daran schon ihre Kraft versuchten; sie zöge es vor, 
der Lais zu gedenken, die sie vernommen hätte. Denselben Gedanken wiederholt sie einige 
Zeilen weiter, wenn sie sagt: Mehrere Abenteuer hab’ ich erzählen hören, die ich nicht 
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lassen noch vergessen möchte. 1 ) Nach diesen Worten war aber die Dichterin sicherlich 
nicht der Ansicht, dass die Geschichten, von denen sie berichten wollte, erst lateinisch 
niedergeschrieben waren, sie glaubte vielmehr, dass dieselben, wenn vielleicht auch nicht 
ausschliesslich, im Munde des Volkes weiter lebten. In Tyolet dagegen ist die letzte 
Quelle der bretonischen und der französischen Lais eine lateinische Niederschrift. Es heisst 
V. 27 ff: 

Li preude clerc qui donc estoient 
Totes escrire les fesoient : 

Mises estoient en tatin 

Et en escrit em parchemin, . . 

Or sont dites et racontees, 

De latin en romans trovees; 

Bretons en firent lais plusors 
Si con dient nos ancessors . 2 ) 

Auch abgesehen von der verschiedenen Auffassung hinsichtlich der Ueberlieferung 
steht noch sonst der Eingang des Tyolet im Gegensatz zu den Einleitungen, die Marie ihren 
Gedichten voranschickt. Marie fasst sich gewöhnlich ganz kurz, sie begnügt sich in wenig, 
öfter zwei, meist vier oder sechs, selten acht Versen einfach den Titel anzugeben; erstreckt 
sich die Einleitung wie im Bisclavret einmal auf vierzehn Verse, so liegt dafür ein beson¬ 
derer Grund, die Erklärung des Namens, vor. In Tyolet umfasst die Einleitung nicht 
weniger als einundvierzig Verse. Auch der weit ausgesponnene Gedanke der Einleitung, 
dass die Ritter von Artus’ Tafelrunde das heutige Geschlecht, so löblich es auch wäre, 
weit Uberträfen, findet bei Marie nichts Entsprechendes; es scheint sogar, dass die Dichterin 
absichtlich den Hinweis auf ihre Zeit vermieden hat Die Annahme schliesslich, es könne 
die Einleitung von einem spätem Dichter oder Abschreiber hinzugefügt sein, verbietet neben 
dem konservativen Charakter der Hs. S die Sprache, die nirgends von der Sprache im 
eigentlichen Gedichte abweicht 

Der Inhalt des Gedichtes selbst ist kurz folgender: Einsam im Forste, fern von 
allen Menschen wird Tyolet von seiner Mutter erzogen. Sein Zeitvertreib ist es, das Wild 
des Waldes zu erlegen; eine Fee hat ihm die Gabe verliehen, durch Pfeifen die Tiere zu 

l ) Pr. 33 Du lait pentai quoiz aceie, ib. 39 Plutun en ai oit conter nu roil lainier nt obUer. Ebenso Eq. 9 
Un en firent, f'oi cunter, Ch. 2.«« lai dunt jo ui parier. Diesen Stellen widerspricht nicht der Ausdruck G. 23 
tulunc la lettre t l'ucriture, der, wie G. Paris, Romania XIV, 8. 698, hervorhebt, nur 'Je toub montrerai par ocrit' 
bedeutet, und ebensowenig die 8telle Chr. 5 Plueur le m’unt eunti et dit e ieo l’ai Irove en eicrit de Trietram t dt 
la reine, de lur amur qui tant fu fine, womit die Dichterin nur sagen will, dass aie von Tristrems Abenteuern 
auch gelesen habe. Uebrigens sei hier nicht verschwiegen, dass F. Wolf, Ueber die Lais, 8. 82 diese beiden Stellen 
und die in der folgenden Anra. citierte als Beweis dafür anführt, dass schriftliche Quellen existierten. 

*) Dieselbe Anschauung findet sich im Lai de l'Espine. Die erzählten Abenteuer, so heisst es da, sind keine 
Phantasiegebüde, der Dichter hat im Gegenteil die Geschichten, die noch ia Carlion im 8. Aaronskloster auf¬ 
bewahrt werden, ans Licht gesogen, V. 3: Lu aeenturu trupaeeia Que divtrtemenl ai contiu, Nu ai pat dilei 
tant garant; Lu utoru en trai avant, Ki encor tont a Carlion Ent tl momtier Saint Aaron. Aus dieser Stelle geht 
lugleieh berror, dass der Verfasser des Lai de l’Esp. noch andere bretonische Abenteuer behandelt hat — welche? 
wird der Nachwelt wohl auf immer verschlossen bleiben. 
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zahmen und an sich zu locken. Auf die wunderbare Begegnung mit einem gewappneten 
Ritter hin dringt Tyolet in die widerstrebende Mutter, ihm des Vaters Rüstzeug zu geben 
und ihn damit an König Artus’ Hof ziehen zu lassen. Hier erscheint nach ihm eine schöne 
Jungfrau, die Königstochter von Logres, und bietet sich dem als Gemahl an, der ihr den 
rechten Fuss des von Löwen bewachten weissen Hirsches bringt. Lodoer und andere ver¬ 
suchen es vergebens. Tyolet gelingt es dank seiner Feenkunst, den Fuss zu erbeuten; 
doch wird er selbst schwer von der Löwenwache verwundet. Ein Ritter trifft ihn in diesem 
Zustand; Tyolet übergiebt ihm das Beutestück, damit er es an Artus’ Hof bringe. . Aber 
der Treulose wünscht selbst die Königstochter zu gewinnen; er schlägt auf den Verwundeten 
los und lässt ihn für tot liegen. Während er alsdann seine Ansprüche auf die Hand 
der Fürstin geltend macht, eilt Gauvain, Verrat ahnend, hinaus und findet Tyolet. Ein 
dazu kommendes Fräulein führt den Ritter zum Arzt des schwarzen Berges. Geheilt zieht 
Tyolet an des Königs Hof, verzeiht dem feigen Ritter und führt die Königstochter heim. 

Am Aufbau dieser Erzählung ist zunächst auffallend, dass weder die Mutter, der 
im ersten Teil eine breite Rolle zugewiesen ist, noch der Ritter, durch den Tyolet der 
Waldeinsamkeit entzogen wird, im zweiten Teile wieder auftreten; in den Lais der Marie 
verschwindet wohl kaum eine Person, der einmal eingehende Beachtung geschenkt ist, auf 
diese Weise vom Schauplatz. In Fraisne, Milon, Yonec, überall ist die Einheit des 
Interesses gewahrt, stets kommt auch in den ausgedehnteren Gedichten die Dichterin auf 
den Ausgangspunkt zurück und giebt über das Schicksal aller mitwirkenden Personen be¬ 
friedigende Auskunft. Unser Lai dagegen klafft in zwei Abenteuer auseinander, die in gar 
keiner innern, notwendigen Beziehung zueinander stehen und die nur durch ein einziges 
und zwar rein äusserliches Band, die wunderbare Gabe Tyolets, zusammengehalten werden. 

Nicht minder befremdend ist die Einführung der Königstochter von Logres im 
zweiten Teile, die sich ohne jegliche Motivierung dem als Gattin anträgt, der ihi den Fuss 
des weissen Hirsches bringt, und die so das Abenteuer des Helden veranlasst. Zwar heisst 
es auch in Lanval von König Artus, dass er Frauen und Länder an seine Getreuen aus¬ 
teilte 1 ); aber in den Gedichten selbst ist der Kernpunkt der Handlung stets die psycho¬ 
logische Entwicklung eines romantischen Liebesbundes. Nie führt uns die Dichterin zwei 
Liebende vor, ohne uns mit sichtlicher Befriedigung die Freuden und Leiden der Minne 
in Gespräch und Monolog zu schildern. Ich kann mir in der That kaum denken, dass 
sie einen Ritter, der die Hand einer Dame gewinnen will, auf ein Probestück ausschickt 
und uns nicht zugleich von der Liebe des Helden zu eben dieser Dame austührlich 
berichtet. 

Giebt so die Einleitung und die Aventüre selbst zu Bedenken Anlass, so ist auch 
der Schluss nicht in Mariens Art geformt In beinah mechanischer Weise fasst Marie gewöhn¬ 
lich in vier Versen den Inhalt und den Namen des Gedichtes kurz zusammen. Weiter 
ausgedehnt erscheint derselbe in Chaitivel und Chievrefoil, weil diese beiden Lais von den 

*) Lanv. 13 Ate» i duna riches duns. E at cuntes e cot ba*unt, a cels de la table roünde , . . . femmet 
t terret departi. 
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Bretonen doppelt bezeichnet werden; Erzählung und Schluss sind in wirklich poetischer 
Weise verschmolzen in Lanval. Nie aber hat die Dichterin den Schluss so, man möchte 
sagen, in einem Atemzuge dem Gedichte angefügt, wie es in Tyolet geschieht: 

Bois fu e eie fu röine. 

De Tyolet li lais ci fine. 

Was nun den Stil des Gedichtes angeht, so handhabt der Verfasser des Tyolet 
zunächst Rede und Gegenrede leichter als Marie. Charakteristisch in dieser Hinsicht ist 
das Gespräch Tyolets mit dem Ritter V. 159, wo in mehr als zwanzig Versen Antwort 
auf Frage folgt, so dass beide nur durch den Ton voneinander abgehoben werden. Marie 
wendet dieses rhetorische Mittel, dessen Meister bekanntlich Christian von Troyes ist, nur 
selten und dann in sehr bescheidenem Umfange an. Fr. 451, B. 70, El. 379, 431 sind, so 
weit ich sehe, die einzigen Stellen, wo Frage und Antwort ohne ein bestimmendes Wort 
wie dit, fet, respundi gebildet wird, und an allen vier Stellen beschränkt sich diese drama¬ 
tische Figur nur auf zwei Verse, wie Fr. 451 ' Bele , puis ieo veeir l’anel? 

'Oil, darne, ceo m’est mult bei! 

Gleichfalls an Christian erinnert die Häufung der Bilder, wie sie V. 598 vorliegt: 

Molt fet aus Chevaliers grant honte 
Qui d’autrui fet se velt loer 
Et autrui mantel afubler, 

Et d’autmi boueon velt bien trere 
Et loer soi d’autrui afere, 

Et par autrui main velt joster 
Et hors du buisson trdiner 
Le serpent qui tant est cremu. 

Gerade hierin zeigt sich die mäze Mariens. Stets begnügt sie sich mit einem 
Bilde; nicht ein einziges Mal versucht sie wie Christian oft und wie der Verfasser des 
Tyolet in der oben angeführten Stelle einen und denselben Gedanken durch eine Reihe von 
Bildern in der Seele des Lesers anschaulich und lebendig zu gestalten. Ausserdem lässt 
sie, sei es aus Absicht oder aus Mangel an dichterischer Anschauungskraft, nur den nächst- 
liegenden Vergleich, nur die wohlbekannten, sich überall wiederholenden Bilder und Me¬ 
taphern ihrer Zeit zu 1 ). Da sie ferner wesentlich Kunstdichterin war, so fehlen auch alle 
volkstümlichen Züge, wie sie obigen Versen und Stellen wie V. 391 und 411 innewohnen, 
bei ihr so gut wie ganz. 

Ein charakteristisches Kennzeichen für Mariens Schreibweise sind die subjektiven 
Bemerkungen, mit denen die Erzählerin ihre Darstellung begleitet. Dahin gehören zunächst 
die Wendungen ceo m’est avis, das namentlich bei Zeitangaben verwendet wird, mien escient, 

i) Wie konventionell gewisse Bilder and Verse waren, zeigt recht deutlich V. 694 Fleur de lit ou rote 
norele, Quant primes nett el tant d’esU Tretpattoit eie de biauti, die im wesentlichen fibereinstünmen mit L. 94 
Flur de lit e rote nuvele , Quant eie pert el tens ietti, Trespassot eie de bealU. 
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ceo quit, ceo er ei, 8i cum fentent, cum ieo vus di, cum dit vus ai, ne vi, ne sai, vus 
dirai veir u. ä. Ferner Beispiele der Apostrophe an den Leser wie L. 35 Seignur, ne 
vus en merveilliez, B. 234 Oiez cum il s’est bien vengiee, 318 n'en dutee mie, 2 A. 230 
Or vus dirai de la meschine, M. 252 Mes or oez cum l’en avint, M. 284 ceo sachiez, 
Chv. 21 Ae vus esmerveilliez nient u. ä. Interessanter sind die Ausrufe, durch welche 
die liebenswürdige Dichterin ihre Teilnahme an ihren Helden und deren Schicksal bekundet; 
so meinen wir in Lanval noch heute nach sieben Jahrhunderten die Freude der Dichterin 
über des Ritters glückliches Abenteuer im Zelte der Feenkönigin zu vernehmen, wenn sie 
unmittelbar hintereinander ausruft: 134 Or est Lanval en dreite veie, 140 Or est Lanval 
bien assenez, 154 Or est Lanval bien herbergiez! Und hören wir nicht ihr Bedauern 
Uber Lanvals Geschick V. 353 A, las, cument se cuntendra! und 446 Par cele fei que ieo 
vus dei, hi bien en vuÜ dire le veir, ja n’i deiist respuns aveir. So auch in den anderen 
Lais. Von allen derartigen subjektiven Zusätzen indessen, mag sie die Dichterin nun mehr 
mechanisch gesetzt, oder mag sie in denselben ihrer Freude oder ihrem Bedauern, ihrer 
Hoffnung oder ihren Befürchtungen Ausdruck gegeben haben, findet sich in Tyolet keinerlei 
Beispiel. Nach der Einleitung tritt die Person des Dichters ganz zurück, und der Gang 
der Erzählung ist streng objektiv gehalten, obwohl es dem Erzähler an Gelegenheit durch 
lebhaften Ausdruck der eigenen Empfindung im Leser ähnliche Gefühle wachzurufen wahr¬ 
lich nicht fehlte. 

Der Ausdruck in Tyolet ist einfach, klar und im ganzen ansprechend. Es fällt 
indessen auf, dass die Verbindung der einzelnen Teile untereinander, die bei Marie sich 
stets harmonisch vollzieht, in Tyolet des öftern etwas Unvermitteltes, Abgebrochenes hat. 
Dahin gehört zunächst der dreimalige Gebrauch der Wendung A tant es vus wie pucelc, 
bzw. un Chevalier (821, 489, 551). Marie gebraucht diese Wendung in den Lais nur 
einmal (Fr. 20), wo durch dieselbe gut das plötzliche Auftreten eines Boten veranschaulicht 
wird; ähnlich z. B. in der 32. Fabel (Roq. S. 170), wo von einem Hirsch die Rede ist: 
Par ses cornes est atachiez, En un buisson est retenus; Es vous les kiens aprös venus; 
nie aber ist bei Marie die Verbindung so ihrer ursprünglichen Idee untreu geworden, wie 
in den oben angeführten Stellen. Ebenso sind so schwerfällige Verbindungen wie V. 145 
Endementres qu’il l’escorcha und 575 Entretant fu Oauvains venu Marie der Form und 
dem Wesen nach unbekannt 1 ). Schwerer als dies wiegt indessen die Flüchtigkeit, die sich 
in dem häufigen Gebrauche des Wörtchens donc zeigt. Ich zähle nicht weniger als ein¬ 
undzwanzig Stellen, in denen donc und seine in den Lais der Marie nicht angewandten 
Nebenformen donques und adonc zur Fortführung der Erzählung dienen; ich citiere nur aus 
dem Schluss 

694 Et Tyolet donques le prent 

699 Tyolet l’a donc demand&e 

702 En son pais donc le mena. 

i) Demeniru que findet sich auch Fab. 42 (Roq. 8. 215); doch bewerkstellig oe dort nicht den Über¬ 
gang von einem Teil »um andern. 
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Diese Nachlässigkeit, die an die Darstellungsweise eines Kindes erinnert, wüsde meines 
Erachtens allein genügen, um die Annahme, Marie sei die Verfasserin unsere Lais, von 
der Hand zu weisen. 

Auch sonst fehlen Spuren der Flüchtigkeit im Ausdruck des Gedichtes nicht. So 
finden sich gelegentlich matte, oft sogar triviale Wiederholungen, wie sie sich Marie kaum 
erlaubt hat. Vgl. V. 15 ff.: Soloient molt par nuit errer, Aventures querre et trover, 
Et par ior ensement erroient Que il escuier nen avoient, Si erroient si toute ior . . . 
Der Gedanke ferner, dass Tyolet allein mit seiner Mutter im Walde wohnt, kehrt in wenig 
Versen (50—63) viermal wieder (dreimal manoit, einmal sejomi); dass er in den Wald geht, 
um Wild zu erlegen, wird uns in fünf Versen dreimal gesagt V. 77 ff. (dreimal aler)-, ebenso 
mehrmals, dass der Held den Chevalier beste voll Staunen ansieht V. 114—119. Vgl. auch 
V. 146 Car onques puis que aler soi Et que par bois pris a aler; V. 358 und 362 Que 
itel soit le covenant; V. 253—266 wiederholen V. 233—237 beinahe wörtlich, ebenso 
V. 613—617 die Verse 601—605. 

Zu den Lieblingswörtern des Dichtere gehört für den Begriff 'schnell’ en es le pas 
(dreimal, V. 88, 228, 589), isnelement (fünfmal, V. 220, 242, 262, 264, 457). Beide 
Wörter gebraucht Marie in den Lais nicht, ebenso wenig errant V. 133 l ). Erwähnenswert 
ist noch, dass Marie die Adjektiva engingnos und coragos, die V. 39 zur Charakteristik 
des Vaüet dienen, nicht unter die stereotypen, einem Ritter beigelegten Prädikate aufgenommen 
hat, dass sie das Wort dan (dominus) in Verbindung mit Chevalier (313, 643, 659) oder 
mit reis (361) weder in den Lais noch auch in ihren andern Gedichten kennt 1 ), sowie auch, 
dass ihr die Verbindung Deu et la sene feste (190, 217, freilich im Reime zu beste) un¬ 
bekannt ist. 

Schliesslich möge noch die metrische Bemerkung eine Stelle finden, dass Gleich¬ 
reime, wie sie V. 477 ont und 667 avoie vorliegen, aus Marie nicht zu belegen sind. 


2. Tydorel. 

Wie die Einleitung in Tyolet, so berührt auch in Tydorel gleich der erste Vers 
L’aventure d’un lai novel fremdartig. Gerade der entgegengesetzte Gedanke wiederholt 
sich bei Marie; nicht neue Geschichten will sie vortragen, die alten Sagen, die sie hat 
erzählen hören, will sie zu Ehren bringen; im Eliduc V. 1 heisst es geradezu D’un mult 
anci'en lai bretun, le cunte e tute la raisun vus dirai, und ähnlich Pr. 34, Eq. 1, M. 531, 
Ch. 230. Wenn also der Verfasser des Tydorel seinen Lai einen neuen nannte, so wollte 
er ohne Zweifel durch eine solche Bezeichnung von vornherein die Aufmerksamkeit der 
Leser auf sich ziehen; in einer Sammlung von Versnovellen, die die Verfasserin selbst im 
Prolog als Sagen bezeichnet, ist derselbe wenig, wenn überhaupt am Platze. 


1) uneltpat (für enesUpa») steht Fab. 69 (S. 298), uneltment Pg. 1156 (bei Roq. V. 1086). 

2 ) Wohl aber steht in dem gleichfalls anonymen Graelent V. 533 Dont Graelent. 
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Die schöne Elbensage, die dem Lai zu Grunde liegt, handelt von einem König der 
Hretonen, der von seinem überirdischen Vater mit allen Gaben und Kräften reich aus¬ 
gestattet ist, der aber zugleich zum Zeichen seiner Herkunft den Schlaf nicht kennt und 
in schwermütiger Verzweiflung über sein Schicksal sich in die Tiefe eines Sees, des Ein¬ 
gangs zum Elbenreiche, stürzt. In den Lais der Marie de France bildet die Liebe eines 
Ritters und einer Dame stets den Kern der Erzählung, um den sich alles andere ansetzt; 
auch in Milun und E'raisne, wo das Verhältnis eines Vaters zu seinem Sohne und einer 
Mutter zu ihrer Tochter noch in Frage kommt, ist doch der Ansgangs- wie der Endpunkt 
des Gedichtes ein Liebesabenteuer. In Tydorel dagegen ist die Erzählung von der Liebe 
des Elbenkönigs zur Mutter des Helden, so weit sie auch ausgesponnen ist, doch nur die 
Grundlage der eigentlichen Aventüre. 

Weit mehr indess als dieser Stoff ist die Behandlung eben dieses Stoffes bedenk¬ 
lich. Das Gedicht zerfällt, ähnlich wie Tyolet, in zwei Teile, oder richtiger in zwei nur 
äusserlich aneinander gereihte Abenteuer; das erste behandelt die Liebe des Elbenfürsten 
zur Königin, das zweite das Geschick Tydorels, des Sprossen ihrer Vereinigung. In dem 
ersten Teil fällt zunächst auf, dass der Schritt, durch den sich die Königin von ihrem 
Gemahl ab- und zum überirdischen Ritter hinwendet, keineswegs im Sinne unserer Dichterin 
motiviert ist. Die Untreue einer Gattin erscheint bei Marie nur verzeihlich, wenn das ehe¬ 
liche Leben durch die Schuld des Gatten, durch seine Eifersucht, seine ungerecht strenge 
Behandlung, sein hohes Alter, seinen Mangel an zärtlicher Liebe unhaltbar geworden ist. 
So in Guigemar, Yonec, Milon, Laustic. In allen andern E’ällen erscheint die Untreue ver¬ 
werflich, und die Strafe folgt, wie in Equitan und BLsclavret, der Schuld auf dem Fusse 
nach 1 ). Anders in unserm I^ai. Das Veihältnis des Königs zu seiner Gemahlin ist das 
denkbar günstigste: 

7 En sa jovente fame prist, 

Fille a un dtic, que il rcquist: 

Por sa biaute, por sa franciiise 
L'a li sire des Bretons prise; 

Molt la chieri ct ennora, 

Et eie durement l’ama. 

Onques ne fu jalous de li, 

Et eie onques nu deservi. 

Trotzdem versichert sie den fremden Ritter — denn für einen solchen hält sie 
zuerst den Elbenfürsten — sofort ihrer Liebe. 

Als der Ritter sich alsdann in geheimnisvoller Weise der Königin offenbart hat, 
eröffnet er ihren Augen die Zukunft und lässt sie im Geiste einen Sohn, Tydorel, und eine 
Tochter schauen. Nicht genug damit, verbreitet er sich des weitern über das Geschlecht, 
das von dieser Tochter ausgehen wird und aus dem die bretouischen Grafen Alain und 

*) Hierüber und über ähnliche Punkte ist zu vergleichen Emil Schiött, L’Amour-'et les Amoureux dans 
le« Lais de Marie de France, Dissei ta tionsschrift, Lund 1889. 
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dessen Sohn Conain stammen werden 1 ). Ans mehrfachen Gründen scheint auch diese 
Episode nicht von Marie herrühren zu können. Einmal finden wir in den Lais der Dich¬ 
terin, abgesehen von den Bemerkungen, mit denen sie sich im Prolog und in der Einleitung 
zum Guigemar gegen ihre Widersacher und Neider wendet, keinerlei Anspielung auf die 
Zeitgenossen und Zeitverhältnisse. Dann aber ist der Gang der Erzählung durch dies sich 
über achtzehn Verse erstreckende Einschiebsel geradezu gestört. Nicht zum geringsten 
Teil liegt aber die dichterische Eigenart und Bedeutung der Marie de France gerade darin, 
dass in ihren Erzählungen jede Einzelheit einen Teil des Ganzen bildet, dass der Gang der 
Handlung nie durch überflüssige Zuthaten unterbrochen wird. 

Noch lange nach der Geburt des Sohnes und der Tochter bestand das Verhältnis 
zwischen dem Ritter und der Königin fort, bis sie endlich durch das Auge eines Sterblichen 
gesehen und so auf immer getrennt wurden. Der zweite Teil der Erzählung beschäftigt 
sich nun mit Tydorels Geschick. Jede Nacht muss der Reihe nach einer seiner Unterthanen 
bei dem schlaflosen Könige wachen und ihm durch Geschichten und Mären die Zeit ver¬ 
kürzen. Da trifft das Los einen armen Goldschmied, der in der Sorge und Not des Lebens 
nichts von Sagen und Fabeln gelernt hat. Auf des Fürsten Aufforderung erwidert er, 
er wisse nur das eine, dass der kein Mensch sei, der niemals schlafe oder schlummere. 
Alsbald stürmt der König zu seiner Mutter, und sie teilt dem Drohenden seine wunderbare 
Herkunft mit Die Art und Weise, wie sie dies thut, ist aber wesentlich verschieden von 
ähnlichen Berichten, wie sie in den Lais der Marie Vorkommen. Stets weist die 
Dichterin auf das, was schon erzählt ist, in der kürzesten Weise hin; mit Recht gebraucht sie 
zumeist die indirekte Rede, deren mehr lockere Fassung der Leser nach Belieben ausdehnen 
kann; vgl. G. 825, Fr. 306, Y. 539, M. 488 u. ö. Verwendet sie einmal zu grösserer 
Anschaulichkeit die direkte Rede, wie Fr. 475—486, so bcfleissigt sie sich doch der grössten 
Kürze. Ganz anders in unserm Lai. Die Erzählung der Mutter nimmt nicht weniger 
als einhundertundsiebzehn Verse ein, d. h. das im ersten Teile des Lais in etwa einhundert- 
undfünfzig Versen behandelte Abenteuer wird in der zweiten Hälfte beinahe in derselben 
Ausdehnung nochmals vorgebracht. Und dabei ist die Wiederholung zum grossen Teil 
eine wörtliche Anlehnung an den ersten Teil; keine Einzelheit wird uns geschenkt, kein 
Zug in all den Versen ist irgend wie charakteristisch oder berechtigte die Ausführlichkeit. 
Mit richtigem Gefühl hat auch W. Hertz in seinem Spielmannsbuche, mit dem er den 
Gebildeten Deutschlands ein schönes Stück mittelalterlichen Denkens und Dichtens erschlossen 
hat, den Bericht der Mutter gekürzt, wie er denn auch jene obenerwähnte Episode, in der 
von dem Geschlecht der Tochter der Königin die Rede ist, unübersetzt gelassen hat. 

Zu diesen Bedenken kommen stilistische und sprachliche Einzelheiten, die jene 
Zweifel noch bekräftigen. Dahin gehört zunächst eine notwendig in die Augen fallende 
Nachlässigkeit des Stils. Nicht ohne Selbstgefühl sagt Marie im Prolog zu den Lais, dass 
oft die Sterne auf ihre Arbeit geschaut hätten, und ebenso versichert sie in der Einleitung 

*) G. Paris (Rom VIII, 6G) glaubt, dass diese Andeutungen auf die Grafen Alain Fergent (1084 -1113) 
und Conan le Gro« (1113—1148) gehen. 
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zu den Fabeln, dass sie Mühe und Arbeit nicht gescheut hätte 1 ). Und dieses Selbst¬ 
gefühl war berechtigt Nicht nur im Aufbau der Erzählung, sondern auch im Ausdruck 
und Stil zeigt sich die Sorgfalt der Dichterin. Vergebens wird man bei ihr flüchtige 
Wiederholungen suchen, wie sie Tydorel bietet. Vgl. V. 137 Deus file avra preue et 
vaillanz, Preue et hardie et combatane, Preue et cortois et vertuos, und vier Verse 
weiter von denselben Söhnen Car molt seront preue et vaillane. Ganz ebenso V. 452, 
wo das Wort preue in sieben Versen dreimal wiederholt ist. S. ferner V. 892 Ja mes 
n’avroie bien nul jor, und unmittelbar darauf V. 394 Ja mes joie ne bien n’avroie; V. 491 
plus ne l'enquis, Car son commandement bien fis; Bien gardai son commandement, Car 
plus ne. li enquis noient. Dass in Tydorel eine ganze Reihe Wörter vorkommt, denen wir 
bei Marie nicht begegnen, ist an und für sich ja ohne Bedeutung. Auffallend ist aber doch, 
dass zu den stehenden Beiwörtern, mit denen die Helden belegt werden, wie curteis, preue , 
larges, despendane, in Tydorel einige hinzukommen, die Marie nicht gebraucht. Besonders 
rechne ich hierher das Wort membrue V. 46 und 388; doch es gehören dazu auch com¬ 
batane, chevalcros, vertuos; sie alle verwendet Marie trotz häufig sich darbietender Gelegen¬ 
heit niemals als Attribut eines Ritters. 

Beachtenswert ist auch, dass der Dichter zweimal die Wendung Si con dient eil 
du pdis (V. 18 und 232) gebraucht, vielleicht aus Reimnot, vielleicht aber auch um seiner 
Erzählung mehr Glaubwürdigkeit zu verschaffen. Dahin gehört auch der Zusatz V. 285 di 
conter und der matte Vers 353 Ce m’est avis, se droit recort. 

Schliesslich möge noch angefügt werden, dass wie in Tyolet, so auch in Tydorel 
sich ein Gleichreim (estoit V. 171) findet 


3. Guingamor. 

Während in den beiden bis jetzt besprochenen Gedichten sprachliche und zu gleicher 
Zeit stilistische Gründe der Annahme entgegentreten, dass Marie dieselben geschrieben 
habe, sind wir bei Guingamor ganz auf jene ersten angewiesen. In dem Stoff und der 
Komposition des Gedichtes, in der Charakteristik der handelnden Personen, in der Schreib¬ 
weise und endlich im Versbau lässt sich kaum eine Eigentümlichkeit entdecken, die von 
Mariens Dichtungs- und Schreibweise abwiche. 

Der Stoff der bretonischen Erzählung atmet denselben Geist, der die Lais unserer 
Dichterin durchweht. Wie in Lanval bietet auch hier die Königin einem Ritter, dem 
Neffen des Königs, ihre Liebe an. Als der seinem Lehnsherrn treu ergebene Vasall das 
Ansinnen von sich weist, sucht die versclimähte Fürstin sich seiner zu entledigen, und bald 
gelingt es ihrer ränkevollen Rede, ihn zur Jagd auf den weissen Eber zu veranlassen. Im 
Wald trifft Guingamor eine Fee, die ihn überredet, drei Tage bei ihr zu rasten und dann 
mit dem erbeuteten Eber an des Königs Hof zurückzukehren. Doch ach! im märchenhaften 


*) Pr. L. 42 üorntfe* /eit et% ai reiliie; Pr. F. 38 JE quant tex kum m'en ad rtquiie, Nt roil Itttier en 
nult yuise Qttt n'i mellt travail e ptine. 
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Schlosse fliegt dem Ritter in Lust und Wonne die Zeit so schnell dahin, dass der Zeitraum, 
den er für drei Tage hält, dreihundert Jahre umspannt Aber auch jetzt besteht er darauf, 
auf kurze Zeit in seine Heimat zurückzukehren und dort sein Abenteuer zu melden. Einem 
Holzhauer, den er im Walde antrifft, erzählt er sein Geschick; von ihm erfährt er, dass 
der König, sein Oheim, und all seine Mannen vor schier dreihundert Jahren gestorben seien. 
Auf dem Heimwege zur Geliebten isst Guingamor trotz deren Warnung von einem Apfel, 
und die Gesetze der Menschlichkeit erfüllen sich an ihm. Als er dem Tode nahe, kommen 
indess zwei Fräulein, führen ihn zum Flusse und setzen ihn in einem Kahne über in den 
Palast der Fee, in das Land ewiger Jugend und Schönheit 

Die schöne Sage, die in verschiedener Form in der Weltlitteratur auftritt und die 
in ihrem Grundgedanken sich mit der Tannhäusersage berührt, ist vollkommen einheitlich 
durchgeführt. Keine Episode hemmt den Fortschritt, kein Teilchen kann entbehrt werden. 
Sie ist von der knappen Einleitung bis zum stereotypen Schluss gleichwie aus einem Gusse 
geschaffen. 

Die Charaktere erinnern mehr als einmal an die handelnden Personen in den 
schönsten Lais der Marie. Ist die Gemahlin des ungenannten Königs in Guingamor nicht 
identisch mit Marke’s Gattin, wie sie im Chievrefoil dem Neffen des Königs im geheimen 
Stelldichein sich gesellt, mit Artus’ Weib, wie sie Lanval zu verführen und dann zu ver¬ 
derben gewillt ist? Und lebt in Guingamor selbst nicht jener selbe Rittergeist, der Mariens 
Helden durchglüht? Mit Entrüstung, ganz wie Lanval, weist er der Königin Ansinnen 
zurück, unentwegt bleibt er trotz des väterlichen Rates des Königs seinem Entschlüsse, den 
weissen Eber zu eijagen, treu, und mit frischem Jägermute zieht er hinaus in den unheim¬ 
lichen Wald. Ritterlichkeit und Courtoisie, deren andere Lais, wie Desire, schon sehr er¬ 
mangeln, kennzeichnen sein Verhältnis zur Fee. Wohl möchte es scheinen, als ob die 
Dichterin den Liebesbund anschaulicher, man möchte sagen mehr mitfühlend dargestellt 
hätte; doch vergessen wir nicht, dass naturgemäss die Erzählung von der Liebe der Fee 
zum Ritter, so wichtig dieselbe auch für die Entwicklung der Sage ist, das Hauptabenteuer 
nicht in den Hintergrund drängen durfte. Wie Guingamor, so ist auch die Fee ganz in 
der Weise Mariens aufgefasst und dargestellt. Ihre Liebe zum Ritter, ihr Leben mit ihm, 
die Furcht ihn zu verlieren, die Warnung keine Speise zu berühren, die schliessliche Ent¬ 
rückung des Ungehorsamen und die damit angedeutete Versöhnung: das alles könnte ohne 
Zweifel aus Mariens Feder geflossen sein. 

Wie die Charaktere, so erinnern auch mancherlei Nebenumstände der Erzählung an 
die Dichterin. Der König geht auf die Jagd (Lanval), der Ritter, der Neffe des Königs 
(Chievrefoil), bleibt daheim, weil er zur Ader gelassen ist (Equitan); er spielt mit einem 
Ritter Schach (Eliduc), als die Königin zur Kapelle geht (Guigemar) und dann ihre Dienerin 
zu ihm schickt (Guigemar, Eliduc). Der Feenpalast, zu dem Guingamor im Walde kommt, 
ähnelt dem Schlosse, bei dem Guigemar landet, und die zwei Jungfrauen endlich, die ihn 
ins Feenland zurückgeleiten, erinnern wieder an die zwei Jungfrauen, die mit der Feen¬ 
königin in Lanval auftreten. 
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Auch Stil und Ausdruck geben keinen Anhalt, unser Gedicht der Marie abzu¬ 
sprechen. Dieselbe tnäze, die wir oben der Marie beigelegt haben, sie ist auch die Kunst 
des Verfassers dieses I^ais. Ueberall entspricht ein natürlicher, leicht fasslicher Ausdruck 
dem Gedanken; nirgends zeigen sich Spuren von Flüchtigkeit, wie sie die andern Gedichte 
aufweisen. Wenn Konstruktionen wie V. 176 Onques nus hom n’i pot aler . . . Por qoi 
le porc peüst chacier , und V. 213 Ne sonfreroit qu’il i alast Por qoi le blanc senglcr 
chafast, oder wenn Ausdrücke wie V. 160 Qui li donroit mil livres d’or, 215 Qui son 
pesant d’or li donroit , 258 Qu’il ne donnast por son pois d'or, oder endlich Wörter wie 
iUeques V. 308, lues V. 221, um nur zwei allenfalls charakteristische Formen anzuführen, 
bei Marie, so weit ich sehe, nicht Vorkommen, so ist dies wohl nur Spiel des Zufalls und 
hat ebensowenig entscheidende Beweiskraft wie etwa der Gleichreim fu (V. 135). 

Nach alledem dürfte von den drei besprochenen Lais Guingamor der einzige sein, 
dessen Inhalt und Stil sich am meisten mit Mariens Erzilhlungsweise deckt. Aber auch in 
diesem Gedichte ist die Sprache zu eigenartig gefärbt, als dass sie der Hypothese, jene 
Dichterin sei die Verfasserin desselben, die notwendige Grundlage und Stütze geben könnte. 


2: Die übrigen anonymen Lais. 


1. Zwei der übrigen anonymen Lais, Mellon und der Lai del Trot, treten von 
vornherein bei Seite. Beide gehören, ebenso wie der Lai d’Tgnaure des Renaut ’), der 
Pikardie an, während die übrigen anonymen Gedichte sprachlich in grossen Zügen mit den 
Lais der Marie zusammenfallen. Ueber den pikardischen Charakter des Melion hat W. Horak, 
der Hg. des Lais, ZFRP VI, 94 genügend gehandelt. Im Lai del Trot weisen folgende 
Erscheinungen auf pikardischen Ursprung hin: a) s und e sind nicht mehr geschieden: 21 
aprüs : fais, 41 vestus : plus, 183 bras : dras, 263 vis (visum) : vie (vilis); b) die Endung 
iee hat die Form ie : 97 compaignie : trecie; c) die Endungen an und en werden nicht ver¬ 
mischt; der Reim 280 vivant : certainement findet dadurch seine Erledigung, dass vivant zu 
den Wörtern gehört, die neben der französischen Form den lateinischen Vokal bewahrt 
haben; zu beachten sind ferner d) die Reime chair : sospir 230, seir : issir 93, und e) die 
Vermischung von oi (mit offenem o) und oi (aus ei) 67 bloies : totes voies; endlich f) gehen 
die Imperfektformen aller Konjugationen auch hier wie in Melion zusammen V. 99 
avoient : portoient, 123 seoient : ambloient, 139 esmerve.illoit : voit, 187 negoit : faisoit, 
221 pooit : trotoit. 


*) Richter weist in seinem 'Versuch einer Dialektbestimmung des Lai du Com, Marburg 1885’ auch 
den Lai du Cor der Pikardie tu. AUes, was er zu gunston seiner Annahme sagt, beweist indoss höchstens, dass 
die Hs. durch die Hand eines pikardischen Abschreibers gegangen ist ; die Bindung t : z, auf die Richter am 
meisten Gewicht legen muss, ist doch, wie der Vf. aus Mall, Cumpo«, S. 91, den er öfter citiert, hätte sehen 
können, nicht ausschliesslich pikardisch. Ueber den Lai du Cor wird Suchier Recht behalten, der ihn Aubau 
8. 3 zu den anglo-normannischen Denkmälern erster Periode (bis nach Mitto des 12. Jh.) rechnot Auch G. 
Paris sagt in der neuen Auflage seiner Hist de la litt fr. 8. 92 von dem Lai: compose au XII« siede par 
1’Anglo-Normand Robert Biket 
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Melion und der Lai del Trot folgen in derselben Pariser Hs. unmittelbar aufeinander. 
Die Frage, ob vielleicht beide einen und denselben Dichter zum Yf. haben, ist indess schon 
aus sprachlichen Gründen zu verneinen. In Melion schliesst der Gedanke gemeinhin mit 
dem Verse ab, im Lai del Trot finden sich Enjambements kühnster Art. Man kann kaum 
zwanzig Verse lesen, ohne auf Erscheinungen zu stossen, deren Absichtlichkeit unzweifelhaft 
ist; vgl. z. B. V. 72 De ci adont que il aura (L. orra) Le rossignol que il n’avoit Oi un 
an passe estoit, 95 lor cevaus ki sor Voreille Pendent, les la face vermeiUe, und so oft. 
Eine andere sprachliche Eigentümlichkeit in demselben Lai ist das bis zum Ueberdruss 
wiederholte Aufforderungswort sachics oder ce sachies 108, 117, 125, 157, 206 u. ö.; ferner 
Wendungen wie V. 47 sans nul autre plait, ebenso 55 u. 5.; endlich triviale Verse wie 
V. 159 Ensi com vous m’orös contcr Se vous me voles escouter. Kurzum, dem Vf. des 
Melion fehlte es nicht an dichterischer Kraft und poetischem Ausdruck, der Vf. des Lai 
del Trot war ein gewöhnlicher Vereeschmicd. 

2. Der Lai de l’Esplne ist gleichfalls nach einer pikardischen Hs. von Roquefort 
abgedruckt. Der Dichter bediente sich indess, wie die Reime beweisen, des normannischen 
Dialekts. Hervorzuheben ist nur der Reim voist (Praes. Konj.): loist (licet) 157, der viel¬ 
leicht auf Isle de France hinweist. 

Von der Einleitung zum Gedichte ist schon oben (S. 9, Anm. 2) die Rede gewesen. 
Sie beweist, dass der Verfasser von der Entstehung der bretonischen Lais eine andere Vor¬ 
stellung hatte als Marie, und dass schon deshalb der Lai jener Dichterin nicht zugeschrieben 

werden kann. Ebenso verbietet die Sprache eine solche Annahme. In 504 Versen sind 

• 

die alten Deklinationsregeln schon siebenmal vernachlässigt (V. 97, 195, 221, 317, 358, 
374, 405). Das Femininum der dritten Dckl. zeigt s V. 245 : dcshaities : pities, daneben 
aber auch V. 492 verite N. Sg. : garde A Sg.; ebenso vielleicht V. 57 amor N. Sg. : tor 
A. Sg., während einige Verse vorher V. 49 amours N. Sg. mit jours A. PI. reimt. Auf¬ 
fallend ist noch der einsilbige Gebrauch der Endung -iee im Kond. : V. 405 Vostre pris 
aries vus perdu, und sicherer V. 406 Ja ne series amenteü, daneben aber auch, wie bei 
Marie, V. 403 Et se vus esties mal mis. 

Die Lesart ist an mehr als einer Stelle des Lais wenig befriedigend; erst der Ver¬ 
gleich mit der Hs. S, in der das Gedicht gleichfalls erhalten ist, wird über manche Einzel¬ 
heit Klarheit schaffen. 

Der Vollständigkeit wegen mag noch angefügt werden, dass de la Rue, Bardos 
Armoricains p. 16, das Gedicht Guillaume le Clerc zuschrieb, weil der letzte Vers desselben 
mit dem ersten Vers von Wilhelm’s Bestiaire (Qui bien commenche et biel define) übereinstimmt 

3. Wie der Lai de l’Espine, so wurde auch der Lai de Graelent von Roquefort 
mit in seine Ausgabe aufgenommen. Auch dies Gedicht ist nur in einer pikardischen 
Umschrift erhalten. Indessen beweisen auch hier die Reime, dass der Verfasser sich der 
normannischen Sprache bediente. Als abweichend von Mariens Sprachgebrauch dürfte 
folgendes anzumerken sein. Zunächst die drei Reimpaare V. 216 escavie : colorie, 611 
place : atace, 723 lui : cri. Derartige Bindungen gehören, wie bekannt, vorzugsweise dem 
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pikardischen Sprachgebiete an. Wenn aber auch ihr Vorkommen bei normannischen Dichtern 
nicht unerhört ist 1 ), so ist es doch sicher, dass Marie sie nicht verwandte. Sodann ist die 
Deklinationsregel mehr als einmal durchbrochen (155, 469, 716); das Fern, der dritten Dekl. 
hat kein s (455); V. 705 ist es, ähnlich wie Esp. 97 und Tyd. 195, unsicher, oh das Part, 
sich nicht mehr nach dem vorangehenden Akkusativ richtet, oder ob nicht vielmehr der 
Akk. schon an Stelle des Nom. getreten ist Stilistisch ist auffallend die schon berührte 
Anredeform Dant in Dant Graelent V. 533, das dreimal vorkommende vre (153, 242, 693), 
sowie die schwerfällige Art, wie öfter die direkte Rede eingeleitet wird: 45 Ce li respont 
li Chevaliers, 449 Oraelens respondi au roi : sire, fet il, etc. 

Wenn Roquefort auch an alle dem keinen Anstoss nehmen konnte, so hätte ihn 
doch der Inhalt des Lais bedenklich machen müssen. Graelent behandelt nämlich ganz 
denselben Stoff wie der Lanval der Marie. In beiden Gedichten schenkt die Feenkönigin 
einem Ritter ihre Huld unter der Bedingung, ihre Liebe keinem Menschen zu verraten. In 
beiden bricht der Ritter, durch das Weib seines Lehnsherrn gereizt, sein Versprechen, 
um alsbald in Verzweiflung und arge Bedrängnis zu geraten. Hier und dort endlich wird 
er, als die Not am höchsten gestiegen, von der Geliebten befreit und mit in ihr Land ge¬ 
nommen. Aber am gleichen Stoffe versuchten sich, wie deutlich zu erkennen ist, zwei 
verschiedene Dichter. 

Wenn nicht alles täuscht, so steht Graelent der bretonisehen Erzählung näher als 
Mariens Lai. Es findet sich in ihm eine Reihe volkstümlicher Züge uud Episoden, die 
auch die englische Bearbeitung des Lais verwertet, und denen z. T. poetischer Wert 
nicht abzusprechen ist; so die Einführung der Tochter des Wirts, des Dieners der Fee und 
besonders des Pferdes des Helden, das allnächtens noch nach seinem Herrn wiehert und 
scharrt. Alles dies schob Marie als unnütze Zuthat bei Seite; ihr kam es nicht sowohl 
darauf an, durch Häufung mannigfachen Stoffes den Leser zu ergötzen, als vielmehr darauf, 
die Haupthandlung sauber auszuarbeiten und die Charaktere sich klar entwickeln zu lassen. 
Diese Charaktere selbst sind ebenfalls in beiden Gedichten verschiedenartig aufgefasst. 
Weit weniger als in I^anval sind die Gefühle und Ansichten der handelnden Personen in 
Graelent dem Gesetzbuch der höfischen Sitte des zwölften Jahrhunderts, dem die Helden 
der bretonisehen Sage beim Übergang ins Romanentum sich gewiss anpassen mussten, aus¬ 
gebildet. Über Mariens Gedicht ist der ganze Schimmer mittelalterlicher Romantik aus¬ 
gegossen, dem Gedicht von Graelent ist ein fremdartiger Zug eines derben Realismus 
beigemischt; vgl. V. 57, 308, und besonders die Stelle (V. 210 ff.), wo Graelent die Gunst 
der Fee gewinnt. 

Der verschiedenen Anschauung entspricht ein verschiedener Ausdruck. Mit 
dramatischer Lebhaftigkeit entwickeln sich die einzelnen Scenen bei Marie; im Ton 

i) iee : i« wird oft gebunden CL d'Am., vgL Kinl. 8. XL, wo der Hg. in der Anm. noch einige 
weitere Beispiele aus norm. Godichten anfUhrt; zu place : alace vgL Steinbuch in Marbodi Libor lapidum, ill. a 
Johanne Beckmanno, Gott 1799, Venn i detlmil e >anc ettanche Doitdie reim ne fait noitance, Fergus (cit. von Kehr) 
21, 35 Ja nee : blanee, 8t v. Foug. 278 pance : balance : manee, oft CI. d’Am , 8. XLLLL, 1 B. 2283 fache (facia): 
altache (attaccat); l«i : lenti M. 8 Mich. 2604, : confondi ib. 3237. 
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gemächlicher Erzählung folgen die Begebenheiten in Graelent. Besonders charakteristisch 
in dieser Hinsicht ist das Erscheinen der Fee an Artus’ Hof. In beiden Gedichten entsendet 
die Fee, bevor sie selbst erscheint, Boten an den König. Geheimnisvoll melden dieselben 
bei Marie dem Fürsten, dass ihre Herrin eintreffen und bei ihm absteigen werde; in Graelent 
sagen sie sogleich, dass ihre Dame kommen werde, um den Geliebten zu befreien. In 
Lanval eilen bei der Ankunft der Dienerinnen die Freunde zum Ritter, um ihn zu fragen, 
ob sich unter jenen vielleicht die Geliebte befinde. Trüben Sinnes schüttelt er das Haupt, 
bis endlich die Fee selbst erscheint und Lanval in die schönen Worte ausbricht: 

Or ne m’est guaires ki m’ocie, 
freie nen a merci de mei : 

Kar gxuirie sui, quant ieo la vei. 

In Graelent dagegen ist von alle dem nicht die Rede; erst als er freigesprochen ist, lässt der 
Ritter sein weisses Ross herbeibringen, um der Geliebten zu folgen. Und wie ganz anders ist 
das Auftreten der Feenkönigin an Artus’ Hof bei Marie geschildert! Alle Mittel, die ihr 
zu Gebote stehen, wendet die Dichterin an, um die Heldin des Gedichtes in ihrem ganzen 
Glanze zu zeigen; sie beschreibt ihren Zelter, ihre Kleidung, ihr eigenes Aussehen; sie 
vergleicht sie mit den schönsten Frauen des Altertums, mit Venus, Dido und Lavinia; sie 
schildert endlich die Wirkung, die sie auf jung und alt, auf die Richter und den König 
ausübt. Wie matt und blass sind dagegen die schablonenhaften Verse, durch welche uns 
in Graelent die Feenkönigin vorgeführt wird! 

Das Streben nach Anschaulichkeit bei Marie erstreckt sich bis aufs Kleinste. In 
Lanval ist der König Artus, in Graelent heisst er blos li rois; die Freunde Lanvals werden 
uns persönlich nach Namen und Denkart vorgeführt, in Graelent greifen sie kaum in die 
Erzählung ein; Lanval endlich wird nach Avalun ’en un ide ki mult ent bcah,’ entführt, 
in Graelent heisst es einfach 'en sa terre l’en a men£. 

Diese wenigen Bemerkungen zeigen zur Genüge, wie ganz anders der gleiche Stoff 
in beiden Gedichten behandelt wurde, zugleich auch, wie sehr Marie in ihrer Darstellung 
dem unbekannten Verfasser des Graelent überlegen ist 


4. Auch der Lai de Deairö stimmt in seinem Grundgedanken mit Lanval und 
Graelent überein. In ganz ähnlicher Weise wie dort gewinnt der Held die Huld einer 
Fee, verliert dieselbe und gewinnt sie zurück. Wie sehr ist indessen der zarte, romantische 
Stoff unter der Feder des unbekannten Dichters vergröbert und zur Prosa geworden! In 
Lanval schickt die Feenkönigin ihre Dienerin zu dem unverschuldet ins Elend geratenen 
Ritter, um ihn zu sich zu entbieten und für all sein Ungemach zu entschädigen; Desire 
dagegen begegnet in gar wenig höfischer Weise einer Dienerin, und diese weist ihn, fast 
will es scheinen, um sich seiner zu erwehren, an ihre Herrin. Lanval verrät das angelobte 
Geheimnis im höchsten Affekt, Desire dagegen hält es für seine Gewissenspflicht, seinem 
Beichtvater sein Liebesverhältnis mitzuteilen. Erst nachdem Lanval seine Unklugheit so 
tief bereut hat, wie nur ein Mann eine Unvorsichtigkeit bereuen kann, ist seine Schuld 
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gesühnt, und die Fee befreit ihn aus aller Not; Desir6 dagegen wird nach Jahresfrist ohn’ 
sein Verdienst, ohne dass auch nur das Erscheinen der Geliebten motiviert wäre, wieder 
in Gnaden aufgenommen. 

Die Haupthandlung des Gedichtes ist von fremdartigen Elementen rings umwuchert. 
Eine breite, dabei aber keineswegs ganz klare Rolle ist einem Zwerge, dem Diener der 
Fee, zugewiesen. Die Art, wie dieser Zwerg Desire im Walde trifft, wie er ihn zu seiner 
Herrin geleitet, wie er endlich mit dem Ritter aus dem Fenster des Feenpalastes entweichen 
muss, erinnert schon stark an das Fabliau des dreizehnten Jahrhunderts. 

Auf eine spätere Zeit weist auch die Reflexion hin, die sich V. 75 ff. findet: 

Dune ert chevalerie en pris: 

Se uns Chevalier d’autre pa'is 
Alast ailurs pur son pris quere, 

Ou a tumement ou (a) guere, 

N’ert mie en travers[e] ferue 
Ne de ses compaignuns vendue. 

Derlei Klagen über den Verfall des Rittertums liegen ebenso wie jene burlesken Zuthaten 
ganz ausserhalb der Anschauungsweise unserer Dichterin. 

Geht so dem Gedichte der ritterliche Geist ab, der Mariens Helden durchglüht, so 
liegt dafür über dem ganzen Lai ein Zug von Kirchlichkeit ausgebreitet, der der Erzählungs¬ 
weise der Dichterin fremd ist. Nicht als ob Marie von den Sagen der Vorzeit die religiösen 
Vorstellungen ihrer Zeit ferngehalten hätte — wer könnte das erwarten? Uebcrall indessen 
tritt der kirchliche Charakter zurück, nirgends drängt er sich mit solcher Absichtlichkeit 
vor wie hier. Desire’s Eltern sind kinderlos. Sie wallfahren nach S. Gile in der Provence, 
und Gott schenkt ihnen ein Kind, Desir6. Der Knabe und Jüngling besucht oft einen 
Eremiten im Wald; ihm beichtet er sein Verhältnis zur Fee. Um sein Gewissen zu be¬ 
ruhigen, geht später die Freundin mit ihm ins Münster, betet dort, isst das geweihte Brot 
und bekreuzt sich. Nicht genug damit; der fromme Desire findet nicht eher Ruhe, bis sein 
Bund mit der Geliebten auch den Segen der Kirche empfangen hat 

Noch eine Bemerkung möge angefügt worden 1 Der Schauplatz des Gedichts ist 
Schottland im Lande Calatir, ’encoste de la blanche lande’. Bei Marie dagegen ist der Ort 
der Handlung meist die Kleine, zuweilen (Mil. und Chv.) auch die Grosse Bretagne. Schott¬ 
land wird von ihr ebenso wenig erwähnt wie die Provence oder die Könige 'de Mords et 
de Leoneis’ (V. 729). 

Die Sprache des Gedichts ist korrekt und sauber und bietet zu Bemerkungen 
keinen Anlass. 

5. Auch der Lai de Doon erinnert in einem grossen Teile seines Inhalts an 
Marie de France. Die zweite Hälfte des Gedichtes, in welchem Doon unbekannter Weise 
mit seinem Sohne in einem Turnier auf dem Mont S. Michel in der Normandie kämpft, ihm 
nach hartem Streite unterliegt und ihn endlich an einem Ringe, den er einst der Mutter 
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gegeben, erkennt, stimmt ganz mit dem letzten Teil des Milon überein. Die Gleichheit des 
Stoffes würde auch hier die Annahme, es habe Marie etwas mit dem Gedichte zu thun 
gehabt, verbieten, wenn auch nicht in der Komposition des Doon Fehler vorlägen, wie sie 
jene Dichterin nicht kennt. Während nämlich im Lai von Milon alle Begebenheiten in engem 
Zusammenhänge miteinander stehen, so findet zwischen den beiden Teilen des Doon nur die 
allergröbste äussere Beziehung statt. In dem nicht allzu umfangreichen Gedicht sind in 
Wahrheit zwei Abenteuer vereinigt, die eigentlich nichts weiter als den ausführenden Helden 
miteinander gemein haben; in Milon dagegen ist die Erkennung von Vater und Sohn nur 
der natürliche Schluss eines wohlangelegten und wohldurchgeftlhrten Planes. Ausserdem 
kann unsere Dichterin einen Frauencharakter, wie die stolze, grausame Fürstin von 'Daneborc 
ist, sich unmöglich zum Vorwurf genommen haben. Unterschiede in Stil und Dar¬ 
stellung ergeben sich bei einem Vergleiche von selbst und sollen hier nicht ausführlich 
besprochen werden. 

Der Umstand, dass die Verse D. 261—262 Onques par coup de Chevalier Ne ehrt 
mes de mon destrier wörtlich mit Mil. 441—442 übereinstimmen, könnte die Frage nahe¬ 
legen, ob etwa Mariens Lai die Vorlage des Doon gewesen sei. Auch diese Frage dürfte 
zu verneinen sein. In der Erkennungsscene weicht Mariens Darstellung in einem wesent¬ 
lichen Punkte von der Erzählung in Doon ab. In Milon geht der Sohn, sobald er bemerkt, 
dass er einen älteren Ritter vom Pferde gestossen, zu seinem Vater und führt ihm unter 
Worten der Entschuldigung sein Pferd wieder zu. Bei dieser Gelegenheit bemerkt der 
Vater den Ring an der Hand des jungen Ritters und erkennt ihn so als Sohn. In Doon 
dagegen verlassen beide, Vater und Sohn, verwundet den Kampfplatz. Der Vater lässt 
alsdann, man weiss nicht warum, den Sohn zu sich rufen und heisst denselben in ganz un¬ 
vermittelter Weise die Hände zeigen, Mostre pa tost, fet il, tes mains. Der Jüngling ent¬ 
ledigt sich seiner Handschuhe und führt so die Lösung herbei. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass Mariens Darstellung viel natürlicher und schöner ist, und wenn der Ver¬ 
fasser des Doon nach dem Milon gearbeitet hätte, so wäre in der That nicht abzusehen, 
warum er in diesem so wichtigen Punkte von seiner Vorlage abgewichen wäre. 

6. Lecheor. Schon G. Paris hat (Rom. VIII, 39) darauf hingewiesen, dass 
Marie de France keinen Teil an dem frivolen Inhalt dieses Gedichtes haben kann. Wohl 
betrachtete die Dichterin nicht, wie mancher provenzalische Troubadour, die Liebe als ein 
Schemen ohne Fleisch und Blut, und wohl scheute sie sich andererseits nicht, für das, was 
ihr und ihrer-Zeit unanstössig galt, den bezeichnenden Ausdruck einzusetzen. Doch dabei 
hatte es sein Bewenden. Wie gewiss im Leben, so trenqje sie auch im Fühlen und Dichten 
ein weiter Abstand von den leichtfertigen Dichtern der Fabliaux. Die Dichterin, die die 
edlen Frauengestalten einer Fraisne und Guildeluec geschaffen hat, die sich, wie G. Paris 
scharfsinnig hervorhebt, in der Einleitung zu den Fabeln entschuldigt, dass sie auf Veran¬ 
lassung ihres Gönners alle Fabeln ihrer lateinischen Quelle habe übersetzen müssen, hat 
ihre Feder nicht durch ein solches Machwerk entweiht. Im Gegenteil, der Verfasser des 
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Gedichtes, das sich wie ein Spott auf jeglichen Ritter- und Minnedienst liest, gehört zu 
jenen ’vilain curteis, gegen welche sich Marie mit Entrüstung im Guig. V. 488 wendet, 

Ki jolivent par tut le mund, 

Ptiis se vantent de ceo que funt; 

N’est pas amours, eine est folie 
E malvaistiee e lecherie. 

Wir sind am Ende. Schon der Inhalt des Lecheor zeigt keinen speziell bretonischen 
Zug; immerhin kann man das Gedicht wegen der interessanten Einleitung, die die mittel¬ 
alterliche Vorstellung von der Entstehungsweise der Lais wiedergiebt, zu den bretonischen 
Lais zählen. Alle andern Vereerz&hlungen, die sich selbst Lais nennen, haben indessen 
mit der Bretagne nichts zu thun; sie gaben sich, wie Birch-Hirschfeld sagt 1 ), für Lais aus, 
einzig um sich zu empfehlen und ein günstiges Vorurteil zu erwecken. 

Fassen wir das Ergebnis unserer Untersuchung kurz zusammen! Von den zehn 
anonymen Lais bretonischer Herkunft, die uns erhalten sind, gehören zwei dem pikardischen 
Sprachgebiete an. Die übrigen acht sind im sogenannten normannischen Dialekte, d. h. in 
derselben Sprache abgefasst, deren sich Marie de France bediente. Eine genauere Prüfung 
ergiebt indessen, dass zwischen ihnen allen und den Lais der Marie in sprachlicher, inhalt¬ 
licher und stilistischer Hinsicht Unterschiede bestehen, die es unmöglich erscheinen lassen, 
eins oder das andere jener Gedichte der Marie de France zuzuweisen. 

i) Krach und Grober, Allgem. Encycl., II, 41, t. ▼. Lai. 
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£ri|ulnarffriif|ten 

für bie Heil tum J^flern 1891 bis Bßern 1892. 

I. Seljrer nnb Situier beg herzoglichen ©hmnaftamd. 

1. ®aö CeljrerfoHegtum beö ©pmnafiumö beftanb, roie im oorigcn Sdjulfabr, auft folgcnben 
SJJlitglicbem: 

1) Dr. heinridj SDlutber, Tircftor unb ©djulrat, fllafienlebrer ber Oberprima (1848)*). 

2) Dr. 9iicf)arb ^Mauritius, ^Srofcffor, 9?., ßc^rcr für SDiatljcmatif unb 92atum>iffcn» 

fdiaftcn (1863). 

3) Dr. fceinridj Sfletf, ‘jkofeffor, Älaffenlebrcr ber Unterprima (1872). 

4) Dr. $ranj 92icmann, IfJrofcffor, Jtlaffenlcbrcr ber Dbcrfcfunba (1875). 

5) Dr. Garl SBarnfe, Oberlehrer, Sc^rer für bie neueren Sprachen (1879). 

6) 2öaltf)er 92eumann, Oberlehrer, Älaficnlcbrcr ber Unterfefunba (1890). 

7) Dr. 2Bitljclm ffierle, ©gmnafiaUcbrer, ßlaffcnlcbri'r ber Obertertia (1883). 

8) Dr. SRubolf ©ebbarbt, ©pmnafiallcbrcr, Älaffcnlebrcr ber Untertertia (1887). 

9) ebuarb ©ebubart, ©tjmnaftallebrer, fllaffcnlcbrer ber Ouarta (1887). 

10) Dr. Strmin SRöbrig, ©pmnafiatlcbrer, ßlaffcnlcbrer ber Duinta (1888). 

11) Hermann ©cbäftlein, ©pmnafiatlcbrcr (1864). 

12) Souiö Säbring, roijfcnfcbaftlicber £ülffilcbrer, Scbrer für 3J2atbcmatif unb 92atur* 

funbe (1888). 

13) Dr. ©ottlieb SDleifart, roiffenfcbaftlicber hülfßlcbrcr, ßlaffenlcbrer ber ©cyta (1887). 

3Iu&erbem roaren mit bem ©rteilen oon Unterricbtöftunben an bem ©ijmnafium beauftragt: 

1) Dr. ©corg §anfcn, $ofprebiger, SReligionölcbrcr ber oberen Sllaffcn beö ©pmnafiumö. 

2) ^riebrid) ^ßccbtolb, Äanbibat beö böb ercr > Sdjulamtö, im Sommcrbalbjabr fßrobclcbrcr. 

3) Dr. ©mil gelier, Jtanbibat beö höheren ©cbulamtö unb ^robclcbrcr. 

4) ißaul Türcf, 3ridbcnlcbrcr ber ftäbtiftben ©djulcn unb beö ©pmnaftumä. 

5) SBilbclm 23raun, 23ürgerfcbuHcbrer unb ©efanglebrcr beö ©pmnafiumö. 

6) ©uftao ßeutbcufjcr, Turnlehrer ber höheren ficbranftaltcn unb tccbnifcbcr SHffiftcnt 

beö §erjogl. ©ebulinfpeftorö. 

*) $ie beigefügten 3 a ^ m geben baS 3 n[ ) r an, feit meinem ba bclr. Seljrer an bom ^tefigen Wijm- 
nafhim tfjätig ift. 
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35cm §erm Kanbibatcn ^r. Pccßtolb, bcffcn Probejahr bis SJticfjaclis o. 3. bauerte, mürben 
im ©ommerhalbjaßr mit ©eneßmigung bcS §crjogl. ©taatsminiftcriums mehr, als bic Dor^riftö- 
mäßigen roöchentlicß feeßs ©tunben übertragen, unb nadjbcm bcrfclbe fein Probejahr beenbigt Jjattc, 
roarb bureß ßoßcS 35efret oom 15. Cftober genehmigt, baß er noch fernerhin, junäcßft bis jum ©nbc 
bes laufenben ©djuljaßres, an bem ©qmnafium befcßäftigt roerben füllte, £crr Kanbibat Dr. ©. 
gelter mürbe burdj ßoßcS 2)efret oom 29. SJtai o. 3. jur Pblciftung bcS päbagogifcßcn Probejahres 
am ßieftgen ©pmnafium jugelaffcn, unb ba halb barauf bic ÜbcrfüDung jrocicr Klaffen ihre Teilung 
in einigen Rächern nötig machte, mürbe aud) ißtn oom £crjogl. ©taatsminiftcrium geftattet, roöcßcntlich 
aeßt ©tunben über - bic gcfc&licße ©tunbcnjaßl ju übernehmen. 

35urcß hohes 35efrct oom 17. gebruar b. 3 - mürbe bie bisher roibcrntflicbe SlnftcUung bcS 
£crm ©tjmnafiallchrcrs Dr. Stößrig in eine unraiberrufliche oom 1. SJtärj b. 3 - an oermanbclt. 

2. 35as ©pmnafium hatte oor bem ©cßluffe bcS oorigen Schuljahres 293 ©cßiilcr. SIber 
leiber ftarb noch jroci 3^agc oor ber ©cßlußfeier, am 23. SJtärj o. 3 / ganj unerroartet ber Unter: 
fefunbaner Hermann ©eßoreß oon Obenoeißbaeß, ein etroas fchroächlichcr, aber fleißiger unb roohl= 
gefitteter 3üngling, ber unferer Pnftalt jroci 3ahre lang angchört hatte, unb feßon acht Sage barauf, 
am 31. SJtärj o. 3-/ oerfdjieb bei feinen ©Item in ftirfcßcnrcutl) ber Unterfefunbaner SBolfgang 
Steufeßel, ber, erft ju SJticßacliS o. 3 - in unfer ©ijmnafium aufgenommen, in ber furjen 3 e it, in 
roclcljcr er an bem Unterricht teilnehmen fonnte, fi<h bas 2ob eines braoen unb fleißigen ©cßülcrS 
erroorbeit hatte. Pußerbem gingen oor unb ju Cftcm bic in bem lebten 3nhrcsbcricßt genannten 
19 Oberprimaner, rocldje bas 3 cu 9 n is ber Steife für bie afabcmifchcn ©tubien erhielten, unb 
32 anbere ©cßülcr ab, nämlich 

aus Ib: Sticharb Seffer (um Kaufmann ju roerben) unb ber eben in biefe Klaffe ocr: 

fcjjte SBüßelm Tümmler (um in ben 3)icnft ber Söcrracifcnbaßn ju treten), 

aus Ila: (Georg Koßler unb Sluguft 3ranf (um in ben fgl. baprifeßen ©ifcn= 

bahnbienft ju treten) unb bic eben oerfefeten bisherigen Unterfefunbaner 
Sicinßolb Peeßmann, SIrmin f$ranf unb Otto ©utmann (um fieß bem 
Kaufmannsftanbe ju rcibmen), ©rnft ©cf ft ein (um in ben Steießspoftbienft ein: 
jutreten), ©uftao SEBittßaucr (um Slpotßcfer ju roerben), 3oßann 3)cinharb, 
^erbinanb §offmann, Karl ©eßaupert, 3 ran 5 ©pcuglcr, 3uüus 
SBeißbrob (um in ben fgl. baqrifcßcn ©ifenbahnbienft ju treten), 
aus lila: Paul Penfert (roirb Kaufmann), fteinrieß Pohl (um ©ccmann ju roerben), 

SIbolf ©Reiber (um in ben Steießspoftbienft cinjutrctcn), 
aus Illb: Sluguft Steibiger (um bas ©chncibcrhanbroerf ju erlernen) unb Otto ©reiner 

(auf bie ßieftge Stealfcßulc), foroie bic erft in biefe Klaffe oerfeßten ©chülcr 
©buarb Pifeßoff (um bie Porfcßulc bes ßieftgen ßchrcrfcminars ju befugen) 
unb ©arl SJtüller (um Kaufmann ju roerben), 
aus IV: SJtay ©reif (roirb Kaufmann), Stubolf Paublcr (um bie Pürgcrfcßulc 

ju ©otßa), Otto SJtcber (um bas Piftoriainftitut in ^alfcnbcrg) unb bie erft 
nad) IV oerfcjjten ©cßüler ©rnft Peeßmanu, Stcinßolb SJtannel, Stöbert 
SJtapcr (um bie ßieftge Stcalfcßule ju bcfiußen). 
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aus V: Hermann Otto (um prioatim unterrichtet ju roerben), Otto 3°Uer, 2llroin 

Sange n ft ein unb SB it beim ©vau (auf bie ^tcfigc Slcalfcbulc), 
auä VI: ©ugenguchs (auf bie ^iefige Sicalfcbulc). 

33cim Söcginn bcs Schuljahres mürben bie 50 Schüler aufgenommen, beren Flamen in bem 
Sd)iilcroerjcid)nia mit einem Sterneben oerfeben fitib, nämlich in bie II a, Hb unb lila je ein, 
in bie IIIb fed)ö, in bie IV oier, in bie V fünf, in bie VI 32 Schüler. 

2)acs ©ijmnafium batte baber am 2lufang bcö Schuljahres 290 Spüler (4 roeniger, als bas 
3abr oorljer). SBon biefen maren 199 in eine bötjax Klaffe ocrfcjjt morben, 41 aber in ihrer früheren 
Klaffe juriicfgcblicbcn. Ia batte 27, Ib 12, Ha 16, Ilb 27, lila 37, IUb 46, IV 41, V 48, 
VI 36 Schüler. 

3m Saufe bcs Schuljahres traten noch bie 11 Schüler ein, oor beren tarnen im Schülerücrjcidjnis 
bas 3etd) C11 t gefegt ift, 13 Schüler aber oerlicfjcn unfere 3lnftalt. 3m Sommerbalbjabr gingen ab 
aus VI: Sllfrcb Schroarj (roegen anbauember Kränflichfeit) unb ber furj oorber ein= 

eingctrctcnc 3uliusKraufj (um nach feiner SJaterftabt 23ai)rcutb juriief jufebren), 
aus lila: SBilbclm Sljrmann (um eine Sprioatfchulc in Slümberg ju befugen). 

3u SDli^acliS mürbe ber Oberprimaner Sernbarb Dirffen mit bem 3 eu 8 , » fl ber Steife 
für bie afabemifeben Stubien cntlaffen (f. unten). Slufjcrbem gingen noch ab 

aus Ha: 3uliuS Stinglcr (um fich bem Siccbnungsfacbc ju roibmen) unb Carl fcclbicb 

(um bas ©ijmnafium in Srcflum ju bcfuchcn), 
aus Ilb: Hermann Scibcnftüefer (um in ben fgl. baijrifchcn ©ifcnbabnbicnft ju treten), 

Slbolf Sömcl (um junäcbft als ©injäbrig=3mroifligcr ju bienen) unb (5mü 
Sichert (um Kaufmann ju roerben), 

aus Illb: (Sugen flauer unb Sluguft Sticol (um bie hkfige Stcalfchulc ju bcfuchcn). 
SBcif)nacbtcn ncrlicfjcn bie SInftalt noch aus Illb: ^rife $}oißt (um bie 9tcalfd)ulc in 
Slubolftabt ju befugen) unb ©üntber oon Slüjlcben (ohne Hingabe feiner Söeftimmung). 

Sltor bem Schluffe bcs Sdjuljabrcs bat bas ©qmnafium 288 Sdjüler (5 roeniger, als oor 
Cftcrn 1891), nämlich in Ia 26, in Ib 13, in Ha 16 , in Ilb 28, in lila 38, in Illb 43, 
in IV 41, in V 48, in VI 35. 3n bem nun folgcnben alpbabctifchcn 93crjeid)uis finb auch bic ; 
jenigen Schüler mitaugefübrt, bie bas ©gmnaftum roäbrcnb bcs Schuljahres ocrlaffcn haben. 

|ftjrid)Bis ia «öl|tnl ia 1891—92 mW £ig«kf ia f rhrtsirts. *) 

ßberprima. 5) — SBembnrb Oirffen, Berlin, fßreufjcn. 

1 ) fBolf oon SInfer, 93crlin, ^reufjen (C). 6) fBilbclm £rcffel, Sonbon (6.). 

2 ) fjans 33erger, StcufcS b. Soburg ((£.). 7) SJtar ©bewarbt, Dberrocifjbacb, Sdjroarjb.= 

3) 3 r iebrid|93ct)cr, S^malfalbcn, 2- l rcuf}cn(6). Siubolftabt. 

4) Hllfrcb 23robfübrer, ©isfelb, S.=3Jicin. (6). 8) ©rnft (5b c lid)er, Steuftabt a/fj. 

*) !Diit * roirb bie Slufnafjme beim beginn be§ ©djuljaljrS, mit f ber fpätere Gintritt angebeutet; ba§ 
Reichen — ftcf)t oor bem Flamen ber 6d)üler, iucld)c bie Slnftalt im Saufe beS ©djuljatjreS oerlaffen fyaben. 3 U beni 
(Geburtsorte ift (G.) Ijinjugefügt, roenn bie Gltem (bejro. Butter ober Sater) auSroärtS geborener ©djüler gegenwärtig 
in Go bürg wohnen. 

4 * 
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9) Sllfrcb oon Grffa, Sffjom b. Coburg. 

10) Gfjriftian graitf, Greußen b. Sapreutf), 
Sapcm (6.). 

11 ) Seopolb }$roricp, 5Rf)cibt, Sreufeen. 

12) $etlco ©asert, Coburg. 

13) Siftor ©cf)lcr, Steinad), S.=2Jlciningcn. 

14) Saul £äfjlcr, Coburg. 

15) ^riebridj £ol)lbcin, Coburg. 

16) Karl Klccmann, Coburg. 

17) Sllbcrt Krauö, Coburg. 

18) ^erbinanb Kräufjlid), Coburg. 

19) Karl ÜRauritiuö, Coburg. 

20) Grroin Drtmenn, Sdjalfau, S. s 3J2ci= 
ningen (C.). 

21) 9Jtar Otto, Sertclftborf (C.). 

22) Hermann Ouarcf, Coburg 

23) ©ruft Sdjnepcr, Coburg. 

24) 9lbam Seuffertf), Königöfclb, Sapcm. 

25) s Slaj Simon, Coburg. 

26) Karl Söintcr, ÜMcttburg, Sabcn (G.). 

27) 9lmo. SBitting, Seffelröben b. Gifcnad), 
Srmfien (C.). 

Mnlerprima. 

1) Srifc Srücfncr, Coburg. 

2) £itufi ©id)f)ont, Steinad), S.=Slciningen. 

3) Grnft'3rommann,©rcptoron,9ticaragua (G.). 

4) Subroig ©lafer, Coburg. 

5) ftaiiö .fcäfner, Grmeröfjaufcn, Sapern (C.). 

6) 9llbcrt $arre&, Slalmerj, S.=9Jleiningcn. 

7) Slbolf .§opf, SDippad), S.=2Beimar. 

8) .fjans Scbermann, Srcolau, S^ufecn. 

9) Sittor ^refubn, Seapcl (G.). 

10) 9luguft 9lo&bad), Sid)tenfels, Sapern. 

11) 2Baltfjcr oon Sdjultcö, Scuftabt a/$. (G.). 

12) f Siegfrieb 2Beber, Sauban, ^rcufeen. 

13) Grnft SBittefinb, granffurt a/2Jl., ^ßreufecn. 

J?berfßhunba. 

1) SBaltljcr SIrcnb, Coburg. 

2) Souiö Sauer, ©rofegamftabt. 
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3) * Sluguft Sec!, Sdjrocinfurt, Sapcm (G.). 

4) f SMlljelm oon Claret ^Sicöcourt, Gaffel, 
Srcufjcn (G.). 

5) Slfrcb Soll, Scrtclöborf. 

6 ) ©uftao ©cutfjer, Scuftabt a/£. 

7) Sco ©utmann, Coburg. 

8 ) §cinrid| &illmann, Coburg. 

9) — Karl §clbid), Spcdjtöbrunn, S.=9)lci= 
ningen. 

10 ) Hermann Kipp, Coburg. 

11) Saul Soft, Steinad), S.^Slciningen. 

12) Julius Krämer, Coburg. 

13) fReinljolb ÜHibberf, Stettin, Stuften (C.). 

14) — Julius Sünglcr, Dftfjcim, S.=2Bcimar. 

15) Grnft fHofjtcutfdjcr, Coburg. 

16) f $arrp Sdjmibt, §anau, Stuften (C). 

17) Subroig £renbcl, Kulmbad), Sapcm. 

18) Grnft SBintcr, Scllcnburg, Sabcn (G.). 

lünferfchunba. 

1) 2ßiüp 2Ubrcd)t, Coburg. 

2) Sbolf 9lppunn, Coburg. 

3) Hermann Slütb, Coburg. 

4) 2BiUp SrobfüEjrer, Giofclb, S. sSDlcU 
ningen (C.). 

5) Karl Gljrlidjcr, Coburg. 

6 ) t Sricbrid) $ifd)er, Sleiningcn, S.=9J?cin. 

7) Gugcn ^anftein, Coburg. 

8 ) Julius .fjauef, Coburg. 

9) Slorij} Tempel, SDlönd)röbcu. 

10 ) Souis Kniefc, Coburg. 

11) 3uliufl Koburger, Samberg, Sapem. 

12 ) — 2Ibolf Söroel, 9tcutjammcr b. Sobcn* 
ftein, 9!euft \. S. (G.). 

13) Siegfrieb SDlafur, Coburg. 

14) £>anfi SDlauritiuS, gen. Herbert, Caifcl, 
Srcufjcn (C.). 

15) Karl aJlcufcfjfe, Coburg. 

16) Gberbarb ©raf oon Drtenburg, Coburg. 

17) Grnft Scdjtolb, Coburg. 

18) * ©ilbelmSöljlmaun, ©frfjcnfclbcu, Sapcm. 
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19) f ©buarb Stinbflcifcb, Sonn, Stuben. 

20) SJta.r Stotb, ©onneberg, ©.=3Jtciningen. 

21 ) — $ermann ©cibenftüdcr, Sannborf b. 
Jtulmbacb, Samern. 

22) — ©mil (Sichert, Stcuftabt a/.§. 

23) Stubolf ©imon, Coburg. 

24) f Döfar©cfjlagintiücit,Stegenöburg,Sägern. 

25) Sllfreb ©tegner, 3ubcnbacb, ©.;3Jtciningcn. 

26 ) Sllfreb o. ©todmar, Such a/g., Sägern (G.). 

27) SBilbclm Srcnbcl, Jtulmbad), Sägern. 

28 ) Stöbert Sßalbctf, Sllöfclb, ©robb- Reffen. 

29) Stöbert SBcnblcr, Stümberg, Sägern. 

30) f 2ubroig SScil, Stuffcb, Sägern. 

31) Sllbcrt SBidlein, §cubi|'d), ©.=3Jtciningcn. 

©berfedia. 

1) ©bmunb SIppunn, Coburg. 

2) $anö SIppunn, ©otlja (G.). 

3) — 2Btl()cItn Slrmann, Sicuftabt a/§. (C.). 

4) SJtorifc Sacr, (Soburg. 

5) 2ubmig Samberger, Sagrcutl), Sogent. 

6) SJJorifc oon Sibrn, grmelöbaufen, Sägern. 

7) ©fjriftop^ Säumling, Sagreutf), Sägern. 

8) Sllfreb Srcffcl, Coburg. 

9) Sllfreb ©l>rlicf)cr, Coburg. 

10) ©mil gaffeing, Coburg. 

11) griebrieb gedjbcimer, Coburg. 

12) Otto grommann, Coburg. 

13) Conftant ©riebet, Coburg. 

14) ©mil ©utmann, Coburg. 

15) Soul ©üterborf, Staumburg (C.). 

16) Sllejanbcr £ampe, ©rub a/g. 

17) flarl §anfen, Coburg. 

18) Sllfreb föoffmann, Stobad). 

19) Stitborb ^utfebenreutber, Saalfclb, ©.* 
SJteiningen. 

20) ©mil 5tramer, Coburg. 

21) Dtto 5tramer, Coburg. 

22) Döfar 2anggutb, Coburg. 

23) $?arrg 2iebmann, Sllöbacb, Scbroarjburg: 
Stubolftabt. 
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24) griebridj 2o(5, Gaffel, ^teuficu (G.). 

25) grift 2ubloff, £elba, S.=Ü)tciningcn. 

26) ©uftau 2ütfcmeger, Coburg. 

27) ©corg SJtcibbörfcr, ©olbfrowub, Sägern. 

28) Sruno Dppenbeim, Coburg. 

29) Stubolf liefert, Coburg. 

30) .Marl greller, Srennfurt, Sägern (G.). 

31) Stöbert Stidjter, Scibfjaufcn. 

32) f Jtnrl ©ei&, 2anböbcrg, Sägern. 

33) Äuguft £d)ammbergcr, Coburg. 

34) -j-Gridj ©djmibt, ©onneberg, ©.;3Jtein.(C.). 

35) SJtartin ©dgoappad), Stajfacb. 

36) Sturt ©dguenber, ©onneberg (G.). 

37) ©uftau ©tegner, gubenbaeb, S.=3Jtciningcn. 

38) Slbolf ©tranbeö, 3cbringcn, Slnbalt. 

39) * gobanncö SBebner, Scirut, ©grien. 

Wntededia. 

1) Stcinljolb Sllfan, Coburg. 

2 ) — ©ugcu Sauer, Sirfcnfclb, Sägern. 

3) Sllbredjt Sergucr, ©auerftabt. 

4) Marl Säumling, Sagreutb, Sägern. 

5) Siiebarb Söbner, ©onneberg, ©.=SJtein. 

6) Sernborb Söll, Sertelöborf. 

7) ^einricb Gljrlicbcr, Jtetfdjenborf. 

8) .ftugo ©löncr, Coburg. 

9) Stubolf gifeber, Sauberbifeboföbritn, Sa= 
ben (G.). 

10) guliuö glcifcbmann, Coburg. 

11) ©eja ©rob, SJtagbcburg, Stuben. 

12 ) Sllfreb ©unbelacb, Coburg. 

13) Soul £elbid), ©Icicbantberg, ©.^SJteiningen. 

14) SJta;r $cb, Sertelöborf. 

15) Jturt ^effelbatb, Stiga, Stublanb. 

16) * SJtaj §c{*cl, ©onneberg, ©.^SJteiningen. 

17) öermann §i&crotl), gelöberg, S rcu bcn. 

18 ) Sernbarb gmbof, SJtarolbörocifacb, Sägern. 

19) * Slrricn gobnfen, SJtunfbrarup, Stuben. 

20) * Hermann gobnfen, ©lüdöburg, Stuben. 

21) * ©rnft güljling, SJteiningen, ©.^SJteiningen. 

22) SBilbclm ftarl, ©robgamftabt. 
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23) f ©ruft 5?cllner, @otf)a (G.). 

24) 9JJar Stüfjncrt, Saufdja, S.=SDleiningcn. 

25) 2ouis 2cutf)cufter, Dberrool)löbac&. 

26) SDtar 2utfjarbt, Goburg. 

27) Otto 2ütfemci)cr, Goburg. 

28) 2llfrcb SJtöltcr, Goburg. 

29) 2copolb SKotfdjmann, Goburg. 

30) $ana 'UlfiUcr, SHömljilb, ©.sSJiciiiiitgcn. 

31) Start ÜJliiltcr, Suf|l, Sßreujjcn. 

32) Start 9lcibigcr, Goburg. 

33 ) — Sluguft Sticol, Sopljicnau b. ©iöfclb, 
S.'-SDlciningcn (G.). 

34) Start $alm, Goburg. 

35) ©mit ^Jfcnbncr, Sic^tcnfctö, Sägern. 

36) Sruno Stibbccf, Goburg. 

37) Sllbcrt 9iofc, Goburg. 

38) gri^ SRot*, Sonneberg, 0.=9J?ciningcn. 

39) — * ©fintier oon Stüjlcbcn, Sdjlojj Sicfls 
borf, Srcuftcn. 

40) jSricbridj Sdjtegetmild), Goburg. 

41) Sßitbclm Scfjmibt, 2Tambacfj, Sägern. 

42) SRubolf Spinbier, Sonneberg, S.-StJlciningcn. 

43) <$ricbridj £ruttjcr, §aartt). 

44) Diobcrt Sogt, Goburg. 

45 ) — Soigt, Dljc, ©cbroarjb.-Sonbcrö- 
tjaufen. 

46) Gbuarb SBolbfcn, Goburg. 

47) granj 3immcrmann, Goburg. 

ßuarta. 

1 ) ^3aul 93ad), 2icbcnftcin, S.=2Jteiningen (G.). 

2) 2Jlaj Sartt), 9tcuftabt a/£. (G.). 

3) Start Seball, Sagreutt), Sägern. 

4) Dtto 936tfcf)c, 3cf)tcr8bcwfen (G.). 

5) £>ugo Srobfütjrer, Goburg. 

6 ) §enrp Suj, Goburg. 

7) SBittjclm Goupette, Serlin, ^reufjen (G.). 

8 ) * Stlbcrt ©idjtjom, 9leuftabt a/§. 

9) Stnton $iebig, Goburg. 

10 ) 2Imo §inn, ßlje, Sdiroarjb. * Sonbcrs* 
fjaufcn (G.). 
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11) SIbalbcrt $ifd)cr, SOtanntjcim, Saben (G.). 

12) £ugo gifdjcr, Goburg. 

13) 2Billg ©agcl, Goburg. 

14) Sluguft ©cigcr, 5Hobncb. 

15) 2Battl)cr ©cmpp, Slobacf). 

16) 'gcrbinanb ©lafcr, Goburg. 

17) Hermann ©ramfl, SJtcufcö b. Goburg. 

18 ) * Sllbcrt ©reiner, 9icuftabt a/$. 

19) ©corg ©rofcfj, Sonneberg, S.=9J2ciningcn. 

20) ©i)ula ©rofj, ÜDlagbcburg, Preußen. 

21) ^aul ©üntljer, ÜDJcerane, Saufen (G.). 

22) Star ©utmann, Goburg. 

23) $crbiitanb o. ^aitncfen, Stcfc, 2ott)ringcn(G.). 

24) Philipp §aubolb, 2lltcnborf a. b. Söerra, 
Sreufjcn (G.). 

25) 2ouis §ülfj, Goburg. 

26) Stuno 3atobi, Goburg. 

27) Start 2angcrt, Goburg. 

28) $ugo Sanggutt), Goburg. 

29) §anfi 2cnj, Sdpoarjcnbad) a/22., Sägern. 

30) ©mit 2cutfjciifjcr, Goburg. 

31) Hermann Sieger, Goburg. 

32) Sia;r Siori{}, £aubcnbadj b. SBallcnborf, 
S. Meiningen. 

33) ©ilbert bc Soulton Sidjolfon, &annoocr (G.). 

34) 2ouiö Oppenheim, Goburg. 

35) SXIfrcb Sauerteig, ttntcrrooljlabadj. 

36) 2ouiS Scbncibcr, Goburg. 

37) Sicharb oon SegbtitJ, Sübccf (G.). 

38) * Stlfrcb Supp, Goburg. 

39) Sia£ Ungclenf, Goburg. 

40) * 'griebrith SBcrncd, Slünd)bcrg, Sägern. 

41) Saul SBittmann, Dberficmau. 

ßumta. 

1 ) SBillg Slmbcrg, Goburg. 

2) 2Bill)ctm Sauer, Goburg. 

3) SHubotf Sraun, Goburg. 

4) Csroalb Sriicfncr, Goburg. 

5) S fl ulua Srüdncr, SlarfL3euln, Sägern. 

6) £ugo Surgcr, Sdjroürbiß, Sägern. 


Original from 

COLUMBIA UNIVERSITY 



31 


7) Gmft Surfet, £cpcrobe b. gulba, ^Jrcufjcn. 

8) Stlfrcb (Siemens, Goburg. 

9) Otto Gidjborn, Steinadj, ©.Meiningen. 

10) Saul ©leitsmann, Goburg. 

11) * £ans ©empp, !Hobac§. 

12) 2Inton ©reiner, Saufdja, ©.Meiningen. 

13) ©corg ©unbetad), Goburg. 

14) j$rig ©unfenbeimer, Kctfdjcitborf. 

15) SEUay £äfncr, Grmersbaufen, Sapem (G.). 

16) Sllfrcb §abn, Goburg. 

17) STtejanber $anfen, Goburg. 

18) §ans §clbicb, ©Icidjamberg, ©.=3JJciningcn. 

19) * Gmil Tempel, 9Jtön^röben. 

20) Robert &cmpet, SDtönebröben. 

21) ©uftoo §ocfer, ©otba (G.). 

22) Sttfreb £öfcr, Goburg. 

23) JDsfar Jtöblcr, 3bftein, ^Preujjcn (G.). 

24) Stöbert Kriegsbammer, Goburg. 

25) Gurt Sicbmann, Stcuftabt a/§. 

26) 9Jto]r Sinfebmann, Goburg. 

27) Gmil SJtüllcr, Karlsruhe, Saben (G.). 

28) ftranj Siebet, §opm, Slnbalt (G.). 

29) Grnft Otto, Goburg. 

30) Stöbert Otto, Goburg. 

31) Sllfreb Dppet, Goburg. 

32) Gnno liefert, Goburg. 

33) Gmil Stau, ©onnefetb (G.). 

34) Strtbur9tcdnagel,Gifcnacb,©.=2Bcimar (G.). 

35) * Karl Steibenroeber, ©robbeiratb- 

36) ©eorg Stenger, Grcu&en b. Sapreutb, 
Sapem (G.). 

37) £ans ©ating, Goburg. 

38) Söitlp ©Nürnberger, Goburg. 

39 ) Gbuarb ©Netlcr, Serlin, tßrcufjen, (G.). 

40) §ans ©cbtcgclmitcb/ Goburg. 

41) £ans ©cbulfce, Seipjig, ©aebfen. 

42) Sllfreb ©trafiburger, Goburg. 

43) Sllbert ©türm, ©otba (G.). 

44) * Siicbarb 2NomaS, §öcbftabt a/3I., 23apcm. 

45) Grnft Sol}, Goburg. 

46) * Karl Jßebner, Seirut, ©prien. 


47) £ans SBintcr, £raocnort, fßrcufjen (G.). 

48) griebrid) 3‘ mmcrm a n n, Goburg. 

&Bxfa. 

1) * Souls 3ttspa(b/ Goburg. 

2) * Gricb Slppunn, Goburg. 

3) * §ugo Stuncra, SIrjberg, Sapem. 

4) * 5ri| Sartenftein, ftüttenfteinaeb, ©.* 
SJlciningen. 

5) * §riß Setf, Goburg. 

6) * Stiebarb Sraun, Königsberg i/#r. (G.). 

7) * Kart SufNmann, ©otba (G.). 

8) * Hermann Gtauber, Goburg. 

9) * Grroin Goupettc, Serlin (G.). 

10) * SIbolf Oöbricb, Goburg. 

11) Saut Gioalb, Goburg. 

12) * Grnft SifNer, SJtannbcim, Saben (G.). 

13) * Sobanncs gibmann, STrübenbad). 

14) * gerbinanb ©cub, Goburg. 

15) |>ans ©reiner, Goburg. 

16 ) * griebritb ©rofeb, 9lt)om b. Goburg (G.). 

17) * £ans patter, Goburg. 

18) * Gricb §artmann, Goburg. 

19) * Sluguft §cinj, StcubauS a/9i., ©.* 
SJlciningen. 

20) * ©uftao $crba, Gifenadj, ©.=2Bcimar (G.). 

21) * Stuguft Hermann, Goburg. 

22 ) * SBilbctm §crrmann, Stltcnfunbftabt, 
Sapem. 

23) * Karl §ocfcr, Goburg. 

24) * SBitbetm Klecmann, Goburg. 

25) * SBaltber Knotl, SJlürjufcblag, Steier- 
marf (G.). 

26) * Hermann Kraufe, ©otba (G). 

27) * — Julius Kraub, Sapreutb, Sapem. 

28) * Stiebarb Söiocnbcrj, Wörter, Sreuben (G.). 

29) * SBaltbcr Subrolg, Goburg. 

30) * ^einricb ©inger, Goburg. 

31) — Stlfrcb ©Nmarj, Goburg. 

32) * 2Tbcobor ©djroeftnger, Goburg. 
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33) * SBiltjelm Sollmann, Dberlinb, S.;2Jlci; 35) * Karl SBcgcncr, Sirfacf), Württemberg(6.). 

ningen (G.). 36) * Karl SBcttcr, Goburg. 

34) * ©berfjarb SBcgencr, Slofcn, Preußen (6.). 37) 2I(cjanbcr 3inn, Goburg. 

Slls 3 u ^örcr nahm roährcnb bcö ganjen Schuljahres £err Oubourg, licencie es lettres, 
aus Sorbeauy an ben bcutfdjcn Stunben ber Ia teil. 

23on ben 301 Spülern, bie im ocrfloffenen Schuljahre bas ©tjmnafium befugten (8 roeniger, 
als im oorigen 3af)rc), geboren nach bem jc^igcn SBohnfifc ber ©Item 186 ber Stabt Goburg an, 
aber nur 121 ftnb in Goburg, 46 an anberen Orten bcs .fjerjogtums Goburg=©otf)a, 128 in anbem 
Staaten bcs beutfe^en Steigs unb 6 in aujjcrbeutfchen Staaten geboren. 



II. Seljrtierfaffung nnb Unterricht. 

1) Oie grofjc Scfjülcrjahl ber Untertertia, ber Quarta unb ber Quinta machte eigentlich bie 
©rridjtung ton ^araflclflaffcn roünfchcnsrocrt. Da aber bie jur ©rfflllung biefes 2Bunfcf)cS nötigen 
ficfjrfräfte unb Klaffcnjimmcr nicht corijanbcn roaren, mürbe mit ©cnchmigung bcö $crjogl. Staats; 
miniftcriums roenigftens ein boppcltcr Unterricht im 2atcinifrf)cn unb granjöftfchcn für Ouinta, foroic 
im ©rieebifeben unb in ber lateinifeben ©rammatif für Untertertia eingerichtet. $crr Kanbibat 
ißccbtolb übernahm am 15. 3uni t. % ben lateinifeben unb franjöfifchcn Unterricht für eine Slb; 
teilung ber V, .§err Kanbibat Dr. geller an bcmfclbcn Oagc ben griccbifchcn Unterricht unb nach 
ben Sommerferien brei latcinifche Stunben für eine Abteilung ber III b. OaS für biefen Unterricht 
notroenbige Klaffenjimmer mürbe baburch gemonnen, bah ein jur Oireftorroohnuug gehöriges 3‘nimcr 
jur Slufberoahrung ber Karten, ber Programme unb älteren Sitten beftimmt unb bas bisherige Karten; 
unb Slftcnjimmcr auf ber Siücffcitc bcs neuen ©tjmnafialgcbäubcs in ein Klaffenjimmer ocrroanbelt 
unb, ba cs nicht hcH 8 cnu 9 mar, roährcnb ber SDlichacliäfcrien noch mit einem neuen $cnftcr oerfchen 
mürbe. Oas fiehrcrfoUcgium fühlt r td) bem §crjogl. Staatsminiftcrium für bie ©cnchmigung biefer 
baulichen £crfteQung unb ber Koften eines parallelen Unterrichts in jroci überfüllten Klaffen ju auf; 
richtigem Oanfe cerpflichtet. 

Sin bem üJefjrplan bcs ©pmnaftums mürben beim SBeginn bcs Schuljahres einige Slnbcrungen 
corgcnommcn. Oie Unterfefunba erhielt, roie früher bie Unter; unb bann bie Obertertia, in Über; 
einftimmung mit bem preufjifchcn Schrplan com 3al) rc 1882 eine ficbcntc gricchifchc Stunbe. Oie 
3 a hl ber beutfehen Stunben mürbe in Ouinta auf 3, in Serta auf 4 erhöht. Oafür mürben berV 
eine ber 4 franjöfifchcn Stunben, ben beiben anberen Klaffen je eine latcinifche Stunbe entjogen, fo 
bah bie II b roöchcntlich 8, bie VI 9 latcinifche Stunben erhielt. Oer Unterricht in ben neueren 
Sprachen fonnte ooUftänbig erteilt roerben, ba §crr Kanbibat S$ccf)tolb bie englifchen Stunben in 
ber Oberfefunba unb ben franjöfifchcn Unterricht in ber Unterfefunba übernahm. Oagegen muhte 
roährcnb bcs ganjen 3ah rcö ber Religionsunterricht jroci oberen Klaffen (im Sommer ber Da unb 
IIb, im SBinter roegen ber ju grof;en Sd)ülcrjahl in biefen beiben Klaffen ber Ha unb lb) gemeinfam 
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erteilt unb bet ^Religionsunterricht in ber Dber= unb in ber Untertertia roährenb beS ©ommcrhalbjnhrS 
roieber auf je eine ©tunbe bcfdjränft roerben. 3m SCßinter^albja^rc erhielten bie beiben Oertien jroci 
befonbere fRcligionsftunben, ba §err Kanbibat Dr. geller ben ^Religionsunterricht in ber Untertertia 
erteilte, gür ben altflaffifdjcn Unterricht rourbe angeorbnet, baf) in ben Klaffen lila—Ia bie ©djiiler 
nicht nur bisroeilen im unoorbereiteten münblichen Überfegen geübt roerben, fonbern auch ctroa äße 
6 Söodjen eine bcutfd)c Überfegung aus bem ©riedjifchen ober Siatcinifchcn in ber Klaffe anfertigen 
füllten, ©riedjifchc ©jcrcitia unb lateinifdje Auffäge rourben in ber Oberprima nicht mehr geliefert. 

Oie 3<>bl ber ©ingftunben rourbe non fünf auf ficben erhöht, oon benen je eine für bie 
©eyta, bie Quinta unb jroei Abteilungen ber übrigen Klaffen, bie brei übrigen ©tunben aber für ben 
©tjmnafialdjor beftimmt rourben. 3 un t erfteit 9Rale rourbe in biefem SZBintcr non bem Vorftanbc bcö 
hicRgen ©tenographenoereins ein befonberer ftenograpfjifc^cr AnfangflfurfuS für 3öglinge bcs ©gmnafuimö 
oeranftaltet. §err ßehrer 23rücfner hatte bie ©üte, biefen Unterricht 21 Schülern unferer Anftalt 
ju geeigneter 3^1 in einem Klaffcnjimmer bcs ©pmnafiums ju erteilen. 

Oer burch ben Sk’hrplan oorgcfd)ricbcne Unterricht fonnte nach bem ^Beginn beS ©cfjulfa^reS 
Iciber oon jroei SDIitgliebern beS 2ehrerfotIcgiumS nid)t erteilt roerben. £>crr Oberlehrer fReumann 
roar burdi eine langroierige Kranfheit bis jum 15. 3uni an feiner amtlidjcn Ohätigfcit ocrl)inbert, 
unb $err ©pmnafiallchrer Dr. fRöhrig roar für bie 3«t oom 1. April bis jum 26. ÜJlai ju einer 
Sicferocübung in ©otha einberufen. Aber bie erfreuliche Ohatfache, baf) £>crt Oberlehrer Dr. Sßarnfe 
ben beutfehen Unterricht in ber Obertertia unb in ber Unterfcfunba unb in biefer Klaffe auch latcinifdjc 
©tunben erteilte, roäljrcnb ber ißrobelchrer föerr i]3cd)tolb einen Ocil feiner neufprachlidjcn Stuubcn 
übernahm, foroie bas einmütige unb eifrige 3ufammenroirfcn aller übrigen Sichrer unb bie $kreit= 
roiUigfeit eines ehemaligen Schülers unferer Anftalt, bcs §crm ^irebigtamtsfanbibaten ^rebiger, 
oicr ©tunben roödjcntlid) in ber Quinta ju übernehmen, machten es erfreulicher Söcifc möglid), baff 
ber Unterricht ber beiben fehlenbcn Sichrer ooüftänbig gehalten rourbe. 2Bäl)renb bcs 2ßintcrhalbial)rcS 
roar in ber 3rit oom 7. 3anuar (mit geringer Unterbrechung) bis jum 20. 3cbruar, bisroeilcn für 
jroei burch Kranfheit oerf)inbcrte Kollegen, eine Vertretung nötig. 

Oie Unterbrechung beS Unterrichts burch hie oorfchriftSmä&igen Serien roar in folgcnber 
SBeife über bas Schuljahr oerteilt: bie ^fingftferien bauerten oom 18. bis jum 20. ÜRai, bie Sommer* 
ferien oom 13. 3uli bis jum 8. Auguft, bie SDtichaclisferien oom 28. September bis jum 10. Dftobcr, 
bie SBeihnachtsfcrien oom 24. Oejembcr bis jum 6. 3anuar. 


2) Uberficht über bie im oerfloffenen Schuljahre befjanbelten Ccljrftoffe. 

. jßbBtprinta. 

©injäljriger KurfuS. Klaffenlehrer: Oer Oireftor. 

A. Oeutfcf». 3 ©t. ©rflärt rourben Sieffings fRatljan, ©milia ©alotti unb Siaofooit, 
©oethes ©gmont unb Iphigenie unb bie §ermannsfflacht oon Kleift. 6 Auffäge. SRiemann. 

Ohcmata ber beutfehen Auffäge: 

1) Oer ©fjaraftcr Al §afis. 2) Über Schillers Oiftichon „AMffenfchaft". 3) SBarum 
laffcti nach Scffing bie Künftlcr 2aofoon nicht fehreien? 4) 9Bas erfahren roir im 1. Aft oon ©oethes 


Digitized by Google 


Original from 

COLUMBIA UNIVERSITY 



34 


©gntont über ben gelben bcs ©tücfs ? 5) ©arurn nennt man mit 9lcdjt bic Schlacht bei Scipjig 

eine 93ötfcrfchlacht? 6) Sßeldje SBirfungen übt in ©octljcs Trama 3pf)igcnic auf ihre Umgebung aus? 

Sateinifch-• 8 ©t. a) £oraj, ©atiren unb ©pifteln. GiceroS 93riefe nach ber Ausgabe 
oon §ofmann, 1. 93bcf). 3 ©t. Übung im unnorbereiteten Überfein aus SioiuS XXVII unb 
XXVIII. 1 ©t. ©rammatifche ^Repetitionen; roödjentlid) ein ©jercitium nach ©üpfle III unb 
münblichcs Überfein aus 9lägclsbach II. 2 ©t. 93eef. b) Tacitus, Snnalen IV, 1— 33, V, VI, 
II, 53—63 unb 68—75. 2 St. 9tiemann. 

©riedjifd). 6 ©t. ThuepbibeS, 7. 23ud) (mit SBcglafjung mancher 2lbfchnittc); ^ßlatoS 
ftriton. ©opfjoflcs, Sintigone; Römers 3lia8 VIII—X unb XVIII—XXI. Übungen im un= 
oorberciteten Überfein. Ter Tireftor. 

§ranjöfifd). 2 ©t. Molieie, l’Avare; Lanfrey, Campagne de 1806—1807. ©rammat. 
9tcpetit. 2111c 14 Tage ein ©rcrcitium nach 93lö&’ Übungen jur ©gntar ober eine ßlaffcnarbcit 
meift im Slnfd^Iuß an bie Scftüre. Sßarnfe. 

©nglifeb. 2 ©t. SScrStjooen, ©nglifdjcS Sefcbudj. Shakespeare, Richard II. 2TOc 
3 JBochen eine ßlajfcnarbeit im 2Infd)Iu& an bie Settüre. ©arnfe. 

B. ^Religion. 2 ©t. Gtjriftlicfje ©Utcnlchre. ©rflärung bcs fRömcrbriefs unb bes 
1 . Sotjanncsbricfs nach bem ©runbteyte. £anfen. 

3Rathematif. 4 ©t. Gjponcntialgleidjungcn, ©leichungcn Dom 2. ©rabe mit einer unb 
mehreren Unbetanntcn, geomctrifdjc unb aritfjmctifc^c fRcihcn, figurierte 3 Q hfrn, 3infefiiins= unb 
Jlcntenrechnung. ©bene unb fpbärifrfjc Trigonometrie nach Äamblp. Übungen nach fcofmann. ©rcr- 
citicn unb Jtlaffenarbcitcn. Mauritius. 

S3f)x)fif- 2 ©t. ÜRedjattif. SDlathcmatifche ©cographie. SDIaurttius. 

©efehichte. 3m ©ommer 2, im ©intcr 3 ©t. ©efehichte ber neueren 3 c it. 2 St. 
3m ©. SRepctition ber ©efehichte bes SRUtelaltcrS. 1 ©t. Reumann. 

lUnlerprima. 

©injähriger fturfuS. fllaffcnleljrcr: Dr. 93cd. 

A. Teutfch- 3 ©t. ÜJtittclhochbcutfch; Scftüre ausgeroählter 2Ibfchnitte aus bem fRibelungcm 
lieb, ©rflärung oon Schillers 93raut non SDlcfftna unb SBaUcnftein. 7 2Iuffä|jc. 

Themata ber bcutfdjcn Sluffä^e: 

1 ) Tie ©ypofttion in ber 93raut non SJfeffina. 2) 3nroiefem tocij} ©effilier burch bie ©c= 
ftalt Ton Scfars in feiner 93raut oon 9Rcfftna gurcht unb SRitleib }u erregen? 3) ©arum erfdjeint 
uns §annibals 2llpenübcrgang bemunbernsroert? 4) SBoburd) erregt fRübiger oon 93echlam im 
* ‘•Ribclungenlieb unfre innige Teilnahme? 5) 2Boburdj erfdjeint in SBaHenfteinS Säger bas £>eer an 
bie bes ^elbljcrrn gefejfclt? 6) $eftor im 6. ©cfang ber 3liaB- 7 ) ©oburch ift in ©allem 

fteins Tob bas ©chroanfen bcs gelben begrünbet? 

Sateinifd). 8 ©t a) |)oraj. Oben in 2IuStoahl, Cic. de orat. I. 3 ©t. ©jdempo* 
rieren aus ©urtiuS SRufuS. 1 ©t. ©rammat. fRcpctit. ©örfjcntlich ein ©rercitium nach ©üpfle III; 
gelegentlich eine freie 2lusarbcitung int QTnfdjlujj an bic Scftüre; münblicheS Überfein ebenfalls nach 
©üpfle III. 2 ©t. 23ecf. b) TacituS, 2lnnalen II. 2 ©t. ©crle. 
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©riccfjifcf). 6 ©t. ®cmoftbcncß, Siebe oom gricbcn; 2. unb 3. plpftppifcbe Siebe. Römers 
3liaß III—VIII; ©opbofleß, Äönig Öbipuß. 5 ©t. ©rammatifcbe Sicpctit.; olle brci Sßodjen ein 
©gercitium. 1 ©t. 2)er SDireftor. 

§cbräifcb. 2 ©t. Sibfcbnitte aus ber ©enefts unb bcm 33ucbc ber Sli^ter; Sßfalmcn; 
unoofalificrte Sefeftiide aus ßaußfcb. Slepctition ber ©rammatif. ©c^riftlicfje Übungen nad» Äaußfcb’ 
Übungßbucb- ©ebubart. 

^ranjöfifcb. 2 ©t. Sandeau, MfHe de la Seigliere; Thierry, Conquete del’Angle- 
terre. ©cbriftlicbe SIrbeitcn, roie in Ia. SBarnfe. 

©nglifdj- 2 ©t. SBcrßbooen, ©nglifcbcß Scfebucb. 2)aß 2ßid)tigfte auß ber ©pntag nach 
SDeutfd)betn. 2ltle 14 £age eine fllaffenarbeit im Slnfcbluf? an bie Scftüre. SBarnfe. 

B. Sieligion. 2 ©t. 3m ©ommer: Gfjriftlidbe ©laubcnßlebrc. 3m Sßinter in gemein; 
famem Unterricht mit Ha: ©rflärung außgcroäblter Sibfcbnitte aus ben ©oangeften nad) bcm ©runb= 
teyte. §anfen. 

SJlatbematif. 4 ©t. Diopbantif^e ©leiefjungen, flettenbrüdic, Gombinationßlcbre, bino= 
mifeber Sebrfaß. ©tereometrie nach Äamblp. Übungen nach §ofmann. ©gereiften unb Stlaffcns 
arbeiten. ÜJlauritiuß. 

SSbßfif- 2 ©t. SJiecbanit. SJiatbcmatifcbc ©eograpbie. SJiauritiuß. 

©efebiebte. 3m ©ommer 3, im SBintcr 2 ©t. ©efc^idbte befi SDiittclalterß biö 1519. 
3 m ©. Stcumann, im 2B. geller. 


Bberfeftunba. 

einjähriger Äurfuß. Älaffcnlcbrcr Dr. Siicmann. 

A. 2)eutfd). 3 ©t. ©rflärung oon ©oetbeß ^ermann unb ©orotbca, ©djillcrß ©pajicr; 
gang, 3ungfrau non Dricanß unb SJiaria ©tuart. Slepctition früher gelernter ©ebiebte. Sille oicr 
SBocben ein Sluffaß. SBcrle. 

Sateinifcb- 9 ©t. Sioiuß XXII; Cic. or. pro Ligar., pro rege Dejot., in Catil. II. 

4 ©t. Vergil. Aen. I unb II., III mit Slußroabl. 2 ©t. b) ©rammat. Siepct. Sßödjcntlicb 

eine fe^rxftlidbe §auß= ober ftlaffenarbeit; münblicbcß Übcrfcßcn nach ©üpflc II. 3 ©t. 
Siiemann. 

©rieebiftb- 6 ©t. §omcrß Dbpffee VI—XIV; memoriert VI, 1—64, IX, 1 —133, 
XI, 541—640. 2 ©t. §erobot VII. 2 ©t. ©pntag beß 23erbumß, grammat. Siepct.; münb-- 

licbcß überfeßen unb roöcbentlicb ein ©gercitium. 2 ©t. 93e cf. 

§ebräifcb. 2 ©t. Formenlehre nad) Salßcrß ©cbulgrammatif; münblicbc unb fcbriftlidje 
Übungen nach Haußfcb’ Übungßbucb. ©ebubart. 

Franjöfifd). 2 ©t. Daudet, Slufigeroählte ©rjöblungen (Renger, 27). ©pntag beß 
93crbumß unb beß SIrtifelß. Sicpctit. ber unregelmäßigen 93crba. Schriftliche Arbeiten roic in Ia. 
Söarnfe. 

©nglifcf). 2 ©t. ©inige Sibfcbnitte auß Sweets ©lementarbud), bann auß SBcrßbooenß 

Scfebutb- gormenlebre nacb $eterß’ tabellarifcber ©rammatif. Sille 2 biß 3 2ßod)cn eine Älaffcn- 

arbeit. 2efe= unb ©preebübungen. Diftate. ^ßec^tolb. 
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B. Religion. 2 ©t. 3m ©ommer in gemeinfamem Unterriebt mit Ilb: ©cßbidjtc ber 
d)riftlid;cn Stirdjc in ben elften brei 3ob r b un berten. 3m SBinter: ogl. Ib. §anfen. 

SJlatbematif. 3 ©t. Slepetit. ber Stlgebra unb befonberö ber Sogarittjmen. ©leidjungen 
oom 1. ©rabe. Übungen nad) §ofmann. ©ebluß ber Planimetrie, Mfang ber Trigonometrie, 
©rcrciticn unb Stlaffcnarbeiten. SJtauritiuö. 

Slaturfunbe. 2 ©t. ©bemie. ©runblcbrcn ber Drpftognofic unb ©cognoftc. ÜJlauritiuö. 

©efebiebte. 2 ©t. Stömißbe ©e[d)id)tc. ©efebiebte beö ÜJiittclalterö bis ju ßarl bem 
©roßen, ©(bubart. 

Mnferfehunba. 

©injäbriger flurfuö. Älaffenlebrer: SReumann. 

A. Teutfcb- 3 ©t. ©rflärung non ©ebidjten in ©ebtermeperö Möioaßl, non ©oetbeö 
©öß oon 33erlid)ingcn, ©d)illerfi SBilbelm Teil unb Voß’ 2uife. ©oetbeö unb ©djiUcrö 2cben. 
Übungen im SDcflamieren. Me oier SBodjen ein SKuffafc. Stäßrig. 

Sateinif(b- 8 ©t. Gicero, fatilinariftbe Sieben unb prioatim or. de Cn. Pomp, imperio, 
2ioiuö, 2. S3udj. 4 St. Glegicen in ber Mötoabl oon ©cbltnaper. 2 ©t. ©rammat. Stepctit. 
unb ftpliftifdje Vorübungen natb Scrger. §aft jebe SKJocbe ein ©rcrcitium ober eine Stlaffcnarbeit. 
2 ©t. Steumann. 

©rieebifdj- 1 St. a) Jenopbonö Slnabaftö, III unb IV, Hellenica I unb etroa bic £älfte 
oon II. 3 ©t. SBieberbolung ber unregelmäßigen Verba mit befonberer Serücfficbtigung ber Gom- 
pofita. ©pntaj beö SRomenö nach ^ranle- Samberg. ÜRünblicbeö Übcrfcßen auö bem Übungö= 
buch oon ©epffert. 3aft lebe Sffiodje eine fcbriftlicbe Älaffenarbeit ober ein ©jrercitium. 2 ©t. 
Sleumann. b) fjomerö Obpjfee I unb IX; memoriert I, 1—124. 2 ©t ffierlc. 

granjöfif^. 2 ©t. Mögeroäljlte ©tücfc bef. gefebitbütt^en 3nbaltö in SEBcröbooenö 2cfe-' 
buch- ©pntaj beö Verbumö nach Plöß- Me 14 Tage eine ßlajfenarbeit ober ein ©jcrcitium im 
Mfcbluß an bie ßeftüre ober an piöj}’ Übungen. Peebtolb. 

B. ^Religion. 2 ©t. 3m ©ommer: ogl. Ha. 3m SEBinter: ©rflärung beö ÜJIarfuö= 

coangcliumö nach bem ©runbtejtc. §anfen. 

aJlatbcmatif. 4 ©t. Tie Seßre oon ben allgemeinen Potenjcn, SEßurjeln unb Sogaritbmcn. 
Slngeroanbte ©leidjungen mit einer Unbcfanntcn, nach fjofmann I unb II. ©comctrifdie Proportionö- 
lebre, natb Äamblp. 2öfung geometrifober Aufgaben. Me 14 Tage eine fcbriftlicbe Arbeit. Säßring. 

SRaturfunbe. 2 ©t ©bemie. ©runbleßren ber Drpftognofic unb ©cognofic. 2Rauritiuö. 

©efebiebte. 2 ©t. ©efdjicbte beö Orientö, ©riccbcnlanbö unb Siomö biö 266 o. Gßr. 
Slepetition ber neueren ©efebiebte. SJteifart. 

J& be r t e r f i a. 

©injäbriger flurfuö. fllaffenlcbrer: Dr. SEßerle. 

A. SDeutfcb- 2 ©t fiefen unb ©rflären oon ©ebiebten unb Profaftücfen in §opf unb 
Paulftcf II, 1. Möroenbiglernen unb Vortragen oon ©ebidjten. fflieberbolung früher gelernter 
©ebiebte. Me brei SBocbcn ein Mffafc nach oorberiger Vefpreebung. Sleumann. 
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Sateinifcß. 3m ©. 9, im Sinter 8 ©t. a) SäfarS ©allifcßcr Krieg, S. III, IV u. V. 3m 
©ommer 4, im Sinter 3 ©t. Serie. b) Ooibs SDlctamorpßofen naeß ber Slusioaßl oon ©iebelis, 
bie Grj. 4, 11 unb 13. 2 ©t. Son Pfiugftcn bis 3D?idt>acliö geller, fonft Serie. c) ©rammatif 
naeß Gllenbt=©ct)ffert § 189—282. Söcßcntlicß ein Gjcrcitium ober ©ftcmporalc; münblicßcs Übers 
fcfcen naeß Dftcrmonn. 3 ©t. Serie. 

©ricdjifcß. 7 ©t. a) IcnopßonS Slnabafis I, 1—8; 10. 3m ©. 2, im S. 4 ©t. 
b) Serba auf fu, unregelmäßige Serba; Sicbcrßolung ber gefammten gormcnlcßrc nad) 3 röU fc- 
o. Sambergs ©cßulgrammatif. Überfein unb Sofabcllcmen nach Scfcner II. Söcßentlicß eine 
Rlaffenarbeit. 3m ©. 5, im SB. 3 ©t. ©ebßarbt. 

9 

^ranjöfifcb. 2 ©t. Scftürc eines größeren ficfcftücfcs in Scrsßooens Bcfcbueß. Die 
unregelmäßigen Serba nach ber ©djulgrammatif non Peters. SlUe 14 Dagc eine fcßriftlicßc ^aus- 
ober Rlaffenarbeit. Serie. 

B. Religion. 3m ©ommer 1 ©t. Rurjc Einleitung in bas 91. D. unb Grflärung aus* 
gcroäßltcr Slbfcßnitte ber Goangelicn. 3m SBinter 2 ©t. ^Repetition bcs RatccßiSmuS. &anfcn. 

9Jlatßcmatif. 4 ©t. Sllgebra bis jur Beßre oon ben Potcnacn mit ganjjaßligen Gjpo= 
nenten. ©leießungen bcs 1. ©rabcS mit einer Unbcfanntcn, naeß §ofmann II. Planimetrie bis 
ju ben ©äßen über $läcßcnglcid)ßcit non Figuren, naeß Rambli). Söfuug geometrifeßer Slufgaben. 
Sille 14 Dagc eine fcßriftlicße Slrbcit. Säßring. 

Slaturfunbe. 2 ©t. 3m ©ommer bas SBicßtigftc aus ber ÜRorpßologie ber Pßancro= 
gamen; Sctracßtung einjclner Scrtrctcr ber Rrqptogamen, nad) BcuniS; im SBinter bie demente ber 
Slntßropologic; SJlineralogie, natß ©cßilling. Säßring. 

©eftßicßte. 2 ©t. Deutfcße fflefdjicßtc oon ber S'lcformation bis jur ©cgcnioart. ©(ßubart. 

©eograpßic. 1 ©t. Guropa mit bcfoitbcrer Scrücfficßtigung Dcutfeßlanbs, naeß Rlöben. 

Serie. 

länferterfia. 

Einjähriger Rurfus. Rlaffenlcßrcr: Dr. ©ebßarbt. 

A. Dcutfcß. 2 ©t. Grflärung unb Deflamation oon ©ebießten; Bcftürc unb Scfprecßung 
profaifeßer ©tücfc in $opf unb Paulficf II, 1. Sicbcrßolung ber Safelcßrc. Das SBicßtigftc aus 
ber SortbilbungSleßre. Übungen im Disponieren. SlUe brei SBocßeit ein Sluffafc. ÜRcifart. 

Bateinifcß. 9 ©t. a) Gäfars ©allifcßcr Rricg, S. I u. II. 4 ©t. ©ebßarbt. b) Doibs 
fületamorpßofcn nad) ber SluSgabc oon ©iebclis, bie Gra. 15, 17, 18, 19, 22, 23, 24, 25. 2 ©t. 
©cßubart c) ©qntar bcs SlomenS naeß GHenbt=©ct)ffert. überfcjjcn naeß Dftermann; roödjcntlicß 
eine Rlaffenarbeit. 3 ©t. 3m 1. Sierteljaßr ©ebßarbt, bann Slbt. A ©ebßarbt, SIbt. B geller. 

©rieeßifeß. 7 ©t. Slttifcße gormenleßre bis ju ben Verbis liquidis (einfcßließl.), nad) 
ber ©rammatif oon $ranfe- o. Samberg. Slusroenbiglemen oon S örtern unb münblidjes unb fcßrift= 
ließes überfein naeß Sefener I. Söcßcntließ eine Rlaffenarbeit. 3uerft ©ebßarbt, feit SJlittc 
3uni Slbt. A ©ebßarbt, SIbt. B geller. 

granjöfifcß. 2 ©L Beßr* unb Sefebucß oon Sflangolb unb Softe, 50—62. ©rammatif 
§ 7—38. Sille 14 Dagc eine Rlaffenarbeit meift im SInfcßluß an bie Bcftüre. Sarnfc. 
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B. Religion. 3m Sommer 1 St. Zuleitung in bna 91. 2\ unb Grflärung auögcioäbltcr 
2Ibfd)nitte. .§anfen. 3m SBinter 2 St. Grflärung einiger ^falmen. Repetition bcö Rateebismus, 
bauptfäcblicb bes 1. unb 2 . Jfjauptftücfs. geller. 

9Jtatfjcmatif. 3 St. 9l[gebra bis jum Potcnjicrcn, nach $ofmann II. Planimetrie bis 
jur Sehre oom Rreis, nad) Ramblt). 9Ille 14 Jtagc eine fd)riftlicf)e Arbeit. 23äbring. 

Raturfunbe. 2 St. 3m Sommer 23otanif: 23cftimmcn lebenber Pflattjcn; bic roiebtigften 
Familien ber Pbanerogamen. 3nt SBinter Söcicbticrc, SBürmer, Stachelhäuter, Pflanjentiere; Über= 
ficht über bic nach Scunis. SBähring. 

©cfcbicbtc. 2 St. ®cutfcf)c ©cfcbicbtc bis jur Reformation. 2Bicbcrf)olung ber alten 
©cfcbicbtc. Röbrig. 

©cograpbic. 3m S. 2, im 2B. 1 St. S)ic aufecrcuropäifcbcn Erbteile, nach Daniels 
Scitfabcn. 2Berle. 

Jü u a t! a. 

Ginjäbriger Rurfus. Rlaffenlcbrer: Sebubart 

A. ©cutfcb. 2 St. Grflärung oon ©cbidjten unb profanen 2Ibfcbnitten in §opf unb 
Paulfief I, 3. Übungen im SDeflamieren unb im Rad)erjäblcn. Sebre oom jufammengefefeten Safe 
unb oon ber Snterpunftion. 9TlIe 14 £age ein 9Iuffafe, oierteljäbrlicb ein 2)iftat. S(bubart. 

fiateinifcf)- 9 St. Lhomond, Viri illustres, 11—58. 3m Sommer 3, im SBintcr 
4 St. einige 2Ibfd)nitte bes Tirocinium poßt. oon Sicbclis. 2)ic roiebtigften profobifefjen Regeln» 
ber hejameter. 3m 2ö. 1 St. b) fflieberbolung ber Sormcnlcbrc; bic &auptrcgcln ber Gafu8= unb 
SRobuSlcbre. SBöcbentlicb eine fcbriftlicbc £>aus= ober Rlaffenarbeit, münbli^cs Überfefeen nach Dfter= 
mann. 4 St. Sebubart. 

Sranjöfifcb- 4 St. 2cbr= unb Sefebueb oon Riangolb unb Softe, 50—62. ©rammatif, 
§ 7—38 mit 9lusnabmc oon § 23 unb 24. Sprechübungen über nabclicgcnbe ©egenftänbe. RUc 
8 2agc eine Rlaffenarbeit. SBarnfe. 

B. Religion. 2 St Rlittcilungen aus ber 23ibclfunbc. SBicberbolung bes 1. unb 2., 
Grflärung unb Ginprägung bes 3., 4. unb 6. £auptftücfs bes Ratccbismus. Grflärung ber ©leicb'- 
niffc 3efu. SBicberbolung ber früher gelernten 23ibclftellen unb Rircbcnliebcr unb Ginprägung oon 
einigen neuen. Scbäftlein. 

OJlatbematif. 4 St. 2lbgcfürjtcs Rechnen mit SDccimalbrücben, bürgerliche RcdjnungS'- 
arten, nach §arms unb GalliuS. ©eometrif^cr Rnfebauungsunterriebt. 9lUe 14 2agc eine fcbriftlicbe 
9Irbeit. 23 ab ring. 

Raturfunbe. 2 St. 3m Sommer 23otanif: SDiorpbologic, bas Sinnefebe Spftem, 9In= 
leitung jum 23eftimmcn lebenber Pffanjen. 3m 2Binter 3<mlogic: © lieb erfüllet, befonberS 3nfcften. 
2ßieberbolung bes Penfums ber Quinta. Scbäftlein. 

©efebiebte. 2 St. ©rieebifebe unb römifebe ©cfcbicbtc bis jum 23cginn ber 93ölfer= 
raanberung, nach Sägers fcilfsbucb. Röbrig. 

©eograpbie. 2 St Guropa. Röbrig. 
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Gcßreiben. Gcßrcibübungen nach bcn Vorlagen oon GcHncr, $>cft III. Ginübung bcr 
fRunbfcßrift unb bcr griccßifchcn «Schrift. Gcßäftlcin. 

3 eignen. 2 6t. 6. bic ÜRitteilungen am Gcßluffe bicfcr Übcrfufjt. 

ß u i n I a. 

Ginjäßriger Kurfuö. Klaffenlcßrer: Dr. Slößrig. 

A. Deiitfcß. 3 6t. Grflärung oon ©ebicßtcn unb profaifcßcn Scfcftücfcn in $opf unb 
ißaulfief I, 2. Übungen im Grjäßlcn unb im Deflamiercn. SBicbcrßolung beS grammotifeßen 2cßr= 
ftoffs bcr 6cfta. Das fRohocnbigftc oom jufammengefefcten Sag; 3ntcrpunftion6lcßrc. 9Ille 14 Dagc 
ein Sluffafe ober ein Diftat SR öfjrig. 

2ateinifdß. 9 6t. SBiebcrßolung unb Gnoeitcrung bcr'gormcnlcßre, bcf. Ginprägung bcr 
unregelmäßigen Sßcrba. Ginübung ber notioenbigften Siegeln bcr Gqntar. Sßöcßcntlich eine fcßriftlidjc 
^aufij ober ÄlafTenarbcit. Slößrig, feit ÜRitte 3uni SIbt. A fRößrig. SSfbt. B ^ßecßtolb. 

granjöfifcß. 2 6t. Glementarbucß oon 6trien, 1—42. üRcift alle 8 Sage eine $aus= 
ober Jllajfenarbeit. Söarnfe, nach bcr Teilung bcr Quinta 2lbt. A SBarnfc, 2lbt. B ^ccßtolb. 

B. Sleligion. 2 6t. 33iblifcße ©cfcßichtc bcs 91. D. SBiebcrßolung befl 1., furje Gr= 
flärung bcs 2. §auptftücfs beft Katechismus. Slusiocnbiglernen einer mäßigen SInjaßl oon 93ibcl= 
fprücßcn unb Kircßcnliebern. Gcßäftlein. 

Slecßncn. 4 6t. ©emeine 39rücße, Dejimalbrücße, bic bürgerlichen SRccßnungßartcn im 
33ereicße bcr einfachen SRegelbetri, nach $armö unb GalliuS. Gcßäftlein. 

92aturfunbe. 2 6t. 3m Gommer 33cfcßreibung einjclncr 'ßftonjen unb 93crgleicßung 
oerfchicbener SJflanjcn berfclbcn fSamilic. 3 m SBinter 3oologic: SBicbcrßolung unb Gnoeitcrung beö 
Sc^rftoffS ber Gejta. Betrachtung einjclncr SCertrcter ber SReptilien, Amphibien unb <$ifcßc. Bäßring. 

©eograpßie. 2 6t. ffiicbcrßolung beö 2cßrftoffs ber Gcyta. Dcutfcßlanb. SReifart. 

Gagenfunbe. 1 6t ©rieeßifeße, römifche unb beutfdjc Gagen, nach Gcßocncs §Ufs= 
büchlein. 9lößrig. 

Gehreiben. 2 6t. 6cßreibcn nach Seüncrß Vorlagen, §eft II. Daftfcßrcibcn. 
(Schäftlein. 

3cichnen. 2 6t. 6. b. SRitteilungen am Gcßluffe bicfcr Überftcßt. 

& t x I a. 

Ginjäßriger KurfuS. Klaffcnleßrer: Dr. URcifart. 

A. Deutfdj. 4 6t. Grjäßlungen aus ber oaterlänbifcßcn ©efeßießte ber neueften 3cit. 
Grflärung oon fiefcftücfen unb ©ebießten in §opf unb S|3aulficf I, l. Übungen im 2cfcn, im Grjäßlcn 
unb im Bortrag oon ©ebießten. Die 2eßre oom einfachen unb oom errocitcrten 6afc. Die 2Bort 
arten; bie Deflination unb Konjugation; bie Skäpofitionen. Sille 3 SBocßen ein Sluffaft unb jroei 
Diftate. OReifart. 

2atetnifcß. 9 6t. ^Regelmäßige ^ormenleßrc naeß GUcnbtGcpffert. SBörtcrlerncn; münb= 
licßes Überfeßen; roBcßentlicß eine fcßriftlicße §aus= ober Klaffenarbeit muß Dftermann. 9Rcifart. 
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B. ^Religion. 2 St. Siblifctjc ©cfdjidjte bcs 21. £. Jturjc Grflärung unb Ginprägung 
beS 1. föauptftücfs bcs ßatcdjismus. 2luSiocnbiglcmen einer mäßigen Stnjaßl non 23ibelftcHen unb 
ßirdjcnlicbcm. Sd)äf ticin. 

Steinen. 4 St. SRcdjncn mit ganjen 3«^«*, allgemeine Secimaljahlcn, SInfangSgrünbc 
ber ^Bruchrechnung, nach §arms unb Gallius. Sch äft lein. 

SRatur funbe. 2 St. 3m Sommer Betrachtung einjclncr ^ftanjen, im SBinter einjelncr 
Säugetiere unb Böget Scf)äft[ein. 

©eograpfjie. 2 St. Grläutcrung ber gcograpßifcßcn ©runbbcgriffc. Die Heimat; baS 
§crjogtum Goburg unb bic angrenjenben Sanbcstcilc. Übcrblicf über bic Grbobcrfiächc. 3JI e i f a r t. 

Schreiben. 3 St. Giuübung ber bcutfdjcn unb ber latcinifchcn Schrift nach beit Borlagcn 
ton SeDncr, ^>cft I. £aftfcf)rcibcn. Scßäftlcin. 

3eignen. 2 St. Sicße bie folgcnbcn SJHttciiungcn. 


Zeichenunterricht 8 St. 

Scjta. 2 St. 2)ic frummc Siitic unb beren 3Initenbung, nach bem Schrgang für elementaren 
3 cid)cnuntcrricf|t, herausgegeben t. b. herein jur ^örberung bcs 3 c ^ cnunterr *^ tfi - ©d)äftlein. 

Quinta. 2 St. 3 c ^ ncn nach StabmobcQcn. Belehrung über bic Bcrfürjung, Grflärung 
ber ©runb= unb ber Scfunbärfarben unb 2iiuocnbung bcrfclbcn bei grab- unb frummlinigcn Figuren, 
itelchc in bie fidjtbarcn flächen bcs ffiürfcls gcjcicßnct iterben. 2Türcf. 

Quarta. 2 St. Belehrung über 2id)t unb Schatten an ben Bclcuchtung&crfchcinungcn ton 
Boflförpem; 3 c <fhncn nach einfachen ©tjpäomamentcn, Schattieren ton (SJcfimölciften nach Angabe befi 
BrofHs unb befl Sidjtpunftes. £ürcf. 

greittilliger 3eichcnuntcrricht für IHb —Ia. 2 St. 3 c Mj' ,cn nach plaftifdjcn unb 
ftiliftcrten 23Iatt- unb ^Ranjenformen; Grflärung ber tertiär; unb Gomplcmcntärfarben; freie 2tn= 
roenbung berfclbcn bei Ornamenten, Bafcn unb Krügen. Xürcf. 

(Sefangunterricht. 7 St. Braun. 

Yl. 1 St SWelobifchc unb rht)tljmifch ; mclobifche Übungen nach Ro&olb I- Sieber aus 
SDfüHer II. 

V. 1 St. Übertragung bcs 3 a hlenft)ftcms in bas SRotcnfoftem nach Kofeolb II. Sieber 
aus attüHer n. 

Schüler ton IV, III b unb lila. 1 St Skcorb* unb £onlcitcrübungen, £reffÜbungen 
ber 3ntcrtaIIe, jrteiftimmige Übungen nach Btüljlfclb. 

Sdhüler non II b — Ia. (£enöre unb Säfte). 1 St Stimmbilbungsübungen; ein» unb 
jroeiftimmige Übungen nach ®rofte. 2Jiätmercf)öre aus „Sicbcrfjort" ton ©rofte. 

©emifchter Gf)or (int S. 96, jeßt 70 Sd).) a) Scfonbcrc Stunbcn für VI —lila. 
SBieberljolung unb Gntcitcrung ber obengenannten Übungen. Sorbcrcitenbc Übungen für ben ge* 
mifchtcn Ghor. b) Sefonberc Stunben für IIb — Ia. Sorbercücnbc Übungen jum gcmifchtcn 
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Gfjor unb Ginübung oon SDMnnerdjören. c) Übungen bes ©efamtchores. SJierftimmiger ©efang 
non geglichen unb roeltlidjen Siebern, befonberö nach „Sieberftraufj" 2. Seil non Stotlje. 3“fainnten 3 6t. 

Curnunterric^t. 8 St. Ceutljcufer. 

Sie für ben Sumunterridjt gebilbeten 3 Abteilungen (1. Ia — Ilb, 2. lila unb Illb, 
3. IV — VI) batten möcfjentlich fe jroei Sumftunben, in benen jebesmal mit DrbnungS=, grei=, Stab= 
unb Hantelübungen begonnen, bie übrige 3eit ater auf Aiegenturnen an jroei ©eräten oerroenbet 
mürbe. 93om 33efutf) bes Sumunterrichts roaren 11 (Schüler gänjlicb, 6 auf fürjere 3 eit befreit. 
2ßäbrcnb bes Sommers mürbe ben Schülern am Alittrood) non 4—6 Ubr auef) Gelegenheit ju frci= 
miUigcin Surnfpicl geboten. Sic Seilnahtnc an ben ©pielftunben mar in biefem 3aljre erfreulich. 
3m SBinter mürben am Atittmoch non 4—6 Ubr für bie Untere unb Ahttelflajfen, am ©onnabenb 
oon 5—6 Ubr für bie Obcrflaifen befonbere 3)orturnerftunben abgebalten. 


III. 3Sicijtige Sage bed Zchuljabr«. 

Sonncrftag, ben 9. April, mürben oormittagö bie meiften ber angemclbcten Schüler geprüft, 
nachmittags fanb bie Aufnahme neuer (Schüler in bas ©tjmnafium unb bie feierliche Gröffnung beö 
Schuljahrs burch ben Sireftor ftatt. Am nächftcn Sage früh 7 Uhr begann ber Unterricht. 

Am 14. Alai machten bie Scbrer unb Schüler bes ©pmnaftums in fünf Abteilungen ben 
jährlichen ^riil)lingsausflug unb jroar mit Scnufcung ber Sahn nach Meiningen unb bem Solmar, 
über Ahtroijj nach ftronaef) unb Sichtenfcls, über Gisfclb nach Unterncubrunn unb ber Siirrroicfc, 
nach Klofter 3)anj, bem Staffclbcrg unb 33icrjchnf)ciligcn unb nur ju g u § über Sambach unb 2Bi&= 
mannsberg nach Söiiftenaborn. 

Sonnabcnb, ben 20. 3uni, fanb in ber Aula eine 33orfcier bes ©eburtstags Sr. Roheit 
bes regierenben Hcrjogs ftatt, bei roclchcr ber geftrebner, Herr ©pmuafialJcbrcr Dr. ©ebbarbt, ein 
Scbcnsbilb bes Hcrjogs Gm ft bes frommen entroarf. 

Freitag, ben 3. 3uli, unb am Dorljcrgebenbcn Abcnb mürbe bas Stiftungsfeft bes ©pmnaftums 
in berfömmlichcr SBcifc gefeiert. Sei ber 93orfcier, ber Sefränjung ber am ©tjmnaftum bcfinblicbcn 
Silbfäulc bes HerjogS Gafimir, fpradjen bie Oberprimaner Karl Hlccmann unb 33iftor ©ebler. 
93ci ber Stiftungsfeier in ber Aula hielt ber Sireftor eine Acbc über bie nationale Grjicbung 
ber 3ugcnb in ben beutfeben ©pmnafien. Am Aachmittag fanb in bem benachbarten Aeufes 
in ©egenroart oon jahlreicfien Angehörigen ber Schüler eine gefelligc #eier ftatt, bie burch Atufif, 
burch heitre Spiele ber jüngeren Schüler unb burch ein Sßettturnen non Quartanern unb Scrtianern 
am Aecf unb Socf belebt mürbe. Gin Sali, ben bie älteren 3ö0Üttgc abenbs im ©cfeUfchaftShaufc 
hielten, fchlofe bie $eier bes Stiftungsfeftes. 

3ur Grinnerung an ben Sieg oon Seban mürbe Alittrooch, ben 2. September, eine 
patriotifche §eier in ber Aula gehalten, bei roelcher ber Oberprimaner Hermann Quarcf eine ber 
33ebeutung bes Sags unb ber feftlichen Stimmung entfprcchcnbe Aebc hielt. Aach biefer Schulfeier 
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nahmen bic Schüler ber oier oberen Klaffen an bem §cftjugc junt Kricgcrbcnfmal teil, Nachmittags 
mürben oon allen Klaffen auf bem ftäbtifdjcn 2Inger Spiele ausgefüljrt, roätjrcnb 18 Schüler aus 
ben Dbcrflaffcn itjrc Kräfte am Reef, im £>od)fpringcn unb Steinftofjen*) mafecn. 

9lm 8. September mürbe unter bem Porfißc bcö £>crm Cbcrfdjulrat Dr. Rauet) als 
Öcrjogl. Priifungsfommiffars eine aufjcrorbcntlidjc Reifeprüfung ocranftaltct, nadjbctn bic fdjriftlichcn 
Prüfungsarbeiten in ber 3^it oom 22. bis jum 27. 9luguft gemacht morben maren. ©iticm oon 
ber miiublichcn Prüfung befreiten Oberprimaner unb einem Stubiofuö ber neueren Philologie (ficf)c 
unten) mürbe bas Reifejeugnis juerfannt. 

9lm 23. September, am 100fahrigen (Geburtstage oon ©hcobor Körner, mürbe in ber 
2Iula bcs (GipnuafiumS eine erhebenbe Körnerfeier gehalten. ©er (Gefang oon fcdjs Siebern, ber 
Portrag oon jroci SDJonologcn unb acf)t (Schichten bes patriotifchen Sängers, fomic bas Porlcfcn feines 
PriefeS oom 10. Nlärj 1813 unb eines Slbfcfjnitts aus bem Rebmißfehen Siebe oom neuen beutfehen 
Reiche, „Pci Siißoms roilber 3agb", machten auf alle 2lnrocfcnbcn einen tiefen Ginbruef. 

Nlontag, ben 12. Dftober, mürbe oormittags nach ber Prüfung unb 2lufnal)mc einiger 
Schüler bas ffiintcrhalbjahr mit Gboralgcfang unb burd) eine 2lnfprad)c unb ein (Gebet bes ©ireftorö 
eröffnet. Nachmittags um 2 Uhr begann ber Unterricht. 

21m 20. Nooember roibmctc ber ©ireftor bei ber burd) hohe® I'cfret oerorbneten jährlichen 
Sch er cS: Bioribfrior oor bem Peginn bes Untcrridjto in (Gegenmart ber oicr oberen Klaffen nicht nur bem 
ehemaligen Kaujlcr bes ffjürftcntums Goburg, fonbern auch betn Stifter ber fog. 3ubiläumSprämie, 
bem im 3aljrc 1879 oerftorbenen hod>ocrbicntcn Dberfcfjulrat Dr. ©romphcllcr, SBortc banfbarcr 
Grinncrung. 

2lm 15. Januar unb am 19. Februar mürbe ben Schülern jur Penußung ber guten ©iS: 
bahn ein freier Nachmittag ocrraitligt. 

9lm 27. 3«nuar mürbe ber (Geburtstag Sr. Nlajcftät bes KaiferS 2ßill)cltn II. in ber 9lula 
beS (Gtjmnafiums burd) patriotifd)c (Gefänge, burch eine ^eftrebe bes £>errn Profeffor Dr. NIauritius 
über bic SBerfe bcrNädlftcnlicbc in unfcrcr3 c it unb burd) ein furjes Snftrumentalfonjert 
ber Ia 21. Probfiibrcr unb p. öäfjler, bcs Ib 2B. oon Schuttes, bes Ila 2B. 9lrcnb unb 
ber lila §. 2lppunn unb 3 r - SJoß in crljcbenbcr unb erfreulicher SBeife gefeiert. 

Pom 22. bis jum 27. 'Jcbniar fanb bic fdjriftlidje Reifeprüfung ber 26 Oberprimaner ftatt. 
2lm 24. unb 25. Nlärj mürbe unter bem Porfißc bcs £)crrn Obcrfdjulrat Dr. Rauet) als £»crjogl. 
Prüfungsfommiffars bic münblid)c Reifeprüfung abgcljalten. Pon biefer mürben fünfjehn Ober: 
primaner auf (Gnutb ihrer fd)riftlid)cn 9lrbcitcn unb ihrer Schulleitungen befreit. ©rei Schülern 
mürbe bas 3cugnis her Reife nicht juerfannt. 

©urcl) ©cfret bcs $crjogl. Staatsminiftcriums oom 25. Nlärj mürbe auf ben 2lntrag ber 
©ireftion genehmigt, bah ber bisherige Sehrplan ber 3lnftalt noch mährenb bcs Schulfahres 1892/93 
beibchaltcn roerbc. 


*) Wdjt 'tage fpäter, am 9. Scptem6er, nwrbc uorf) ein frciirilligrS £aucrlaufcn auf ber WählerOHcnnbaljn 
neranftaltet, an meinem 16 Spüler auö oerfdjiebenen Älaffen tcilnaljmeii. 
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IV. 91eife£eugmffe unb Prämien. 

1. Bor SJJichaeliö o. % erhielt ein uon ber münblit^en Prüfung befreiter Oberprimaner 
baö 3cugnis ber Steife für bic afabcmifchcn Stubien, nätnlid): 

Bernbarb SDirffen, geboren ju Berlin am 25. Slpril 1871, coangelifd), Sohn beö 9tecf)tfl= 
anroaltö unb Siotarö Suftijrat SDirffen in Berlin, Schüler beö ©pmnafiumö feit Dftern 1890 oon 
ber Unterprima an, f)ier unb auf bem ©pmnafium in Schroebt 2 1 /* 3af>rc in ^ßriina; er roill fich 
bem SJtilitärftanbc roibmen. 

Slu&crbem rourbc bem Stubiofuö ber neueren ^fjilologic Karl $ic|j, geboren ben 
25. SJtärj 1870 ju Goburg, coangelifchcr Konfeffion, Sohn beö ©crbermciftcrö &. DieJj in Goburg, 
ehemaligem Sd)iilcr beö fjicfrrjcn fccrjogl. Ernestinum .unb beö Slcalgpmnafiumö in ÜJtciningcn, an 
bem er oor Dftern 1889 fid) ein Steifcjcugniö erroarb, auf ©runb einer Prüfung im fiateinifeben, 
im ©riedjifchcn unb in ber alten ©cfcbicbtc ein ©pmnafialjcugniö ber Steife juerfannt. 

Bor bem Sdjluffc beö Sd)uljabrö mürben bic 26 Oberprimaner, bic fämtlidj 2 Jahre ber 
Brima angebört batten, ju ber Steifeprüfung beö ©pmnafiumö jugclaffen. Bon biefen erhielten 15 
unter Befreiung oon ber miinblidjen Prüfung baö 3 cll 9 u i fi ber Beifc für bic afabcmifchcn Stubien, 
nämlich: 

1) 2Bolf uon Slnfer, geboren ju Berlin am 17. SJJai 1872, coangelifd), Sohn beö 
Dberften j. £>. uon Slnfcr ju Goburg, Sdjülcr beö ©pmnafiumö feit Dftern 1882 uon Scjrta an; 
er roill Glcftrotccbnifcr roerben. 

2) &ano Berger, geboren am 21. SJtai 1873 ju Stcufcö bei Goburg, coangelifd), Sohn 
beö SJtcbijinalratö Dr. Berger ju Goburg, Schüler beö ©pmnafiumö feit Dftern 1883 uon Serta 
an; er roill Slftronomic ftubieren. 

3) ftriebrid) Beper, geboren ju Sdjmalfalbcn am 2 . SJtärj 1872, cuangelifch, Sohn beö 
Bergingenieur Beper ju Goburg, Sdjülcr beö ©pmnafiumö feit Dftern 1882 uon Serta an; er 
ftubiert Slrdjäologic unb flaffifd)c Bb*l°logie. 

4) Sllfrcb Brobfüljrer, geboren ju Giöfelb am 20. Sluguft 1871, cuangclifd), Soljn beö 
Sdjulbircftorö Brobfiibrcr ju Goburg, Schüler beö ©pmnariumö feit Dftern 1881 non Serta an; er 
ftubiert Blebijin. 

5) Gbriftian ftranf, geboren ju Greufjen am 15. Sluguft 1872, cuangelifch, Soljn beö 
oerftorbenen Slmtöaffcfforö granf in Königöberg i/gr., Sdjülcr beö ©pmnafiumö feit Dftern 1883 
oon Septa an; er ftubiert Gbemic. 

6) Biftor ©eblcr, geboren ju Steinad) am 27. $c 5 cmbcr 1870, coangelifd), Sohn beö 
oerftorbenen SJiaurcrmciftcrö ©cbler in Steinach, Sdjiiler beö ©pmnariumö feit Dftern 1885 uon 
Quarta an; er roill ficb bem Stccbnungöfadjc roibmen. 

7) Baul fahler, geboren jn Goburg am 17. Sluguft 1872, cuangelifch, Sohn beö Banfier 
fahler in Goburg, Schüler beö ©pmnariumö feit Dftern 1882 oon Serta an; er null Dfnjicr 
roerben. 

8) Karl Klccmann, geboren ju Goburg am 24. Januar 1873, cuangelifch, Soljn beö 
oerftorbenen Bauinfpeftorö Kleemann, Schüler beö ©pnmaruimö feit Dftern 1883 uon Serta an; er 
roibmet fi<f) bem Baufadje. 
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9) gcrbinanb fträufelid), geboren ju ßoburg am 23. SJtai 1873, eoangelifd), ©obn beö Äauf- 
mannö 5träuf)lid) ju ßoburg, ©djiilcr beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1883 non ©erta an; er roicb SurifL 

10) 5tarl üJJauritiuö, geboren ju ßoburg am 5. fSuguft 1873, eoangelifd), ©obn be« 
'JSrofefforö Dr. SDtauritiuö ju ßoburg, Sd)üler beö ©omnaftumö feit Oftem 1883 oon ©erta an; 
er roill 2"cd)nifcr roerben. 

11) ©rroin Drtmann, geboren ju ©d)alfau am 31. SDcjctnbcr 1870, eoangelifd), ©obn 
beö oerftorbenen SIpotbcfcrö Drtmann, ©d)iiler beö ©tjmuafiumö feit Slcujabr 1890 oon Dbcrfefunba 
an; er toiD fid) bem ©tubium beö Deutfdjen unb ber @cfd)id)tc iribmen. 

12) 2Jlap Dtto, geboren ju Sertclöborf bei ßoburg am 19. SJlärj 1873, eoangelifd), 
©obn beö ^rioaticr Dtto ju ßoburg, Sd)ülcr befi ©tjmnafiumö feit Dftem 1883 oon ©erta an; 
er roill in ben 9leid)öpoftbicnft treten. 

13) ^ermann Quart!, geboren ju ßoburg am 16 . Sluguft 1873, eoangelifd), ©obn beö 
fHedjtöanroaltö Quart! in ßoburg, ©djülcr beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1883 oon ©erta an; er 
roibmet fid) bem ©tubium ber fHcd)töroiffcnfd)aft. 

14) 'Ulap ©imon, geboren )u ßoburg am 24. Januar 1872, 3®raclit, ©obn beö oer= 
ftorbenen ßommerjicnratö ©imon, ©djiilcr beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1881 oon ©epta an; er 
roill 9tecbtö= unb ©taatöroiffcnfdjaft ftubieren. 

15) 9lrno ©itting, geboren ju Sleffclröbcn bei ßifcnatf) am 24. 3uli 1873, eoangelifd), 
©of)n beö ^rioaticr fflitting ju ßoburg, ©djülcr beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1883 oon ©epta an; 
er roill fid) bem Ißoftfadje toibmen. 

93on ben übrigen 11 Oberprimanern, rocld)c fid) einer münblidjcn Prüfung untcrjiebci' 
mußten, erhielten ad)t baö 3cugniö ber Steife für bic afabcmifdjcn ©tubien, nämlid): 

16) ©ilf)dm 2)reffcl, geboren ju Sonbon am 16. 3Jlai 1872, eoangelifd), ©obn beö 
Staufmannö 3)reffcl ju ßoburg, ©djiilcr beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1882 oon ©epta an; er roibmet 
fid) bem ©tubium ber Stedjtöroiffcnfdjaft. 

17) ßrnft (£fjrlitf)cr, geboren ju Stcuftabt a/$. am 3. Dejember 1872, eoangelifd), ©obn 
beö ©crid)töoolljicberö ©brlidjer in Steuftabt, ©d)üler beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1885 oon Quarta 
an; er toirb Surift. 

18) Sllfrcb oon Grffa, geboren ju 2lbom bei ßoburg am 27. Slpril 1873, eoangelifd), 
©obn beö Slittergutöbcfifecrö ftreiberm oon ©rffa ju 2U)om, Schüler beö ©tjmnafiumö feit Dftem 
1882 oon ©epta an; er roibmet fttb bem gorftfad)e. 

19) Seopolb ftroriep, geboren ju Stbepbt am 27. ÜJtai 1872, eoangelifd, ©obn beö 
oerftorbenen 2Jtafd»inenbaucrö 'Jroriep, ©tbüler beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1884 oon Quinta an; 
er ftubiert SDlcbijin. 

20) Sllbert flrauö, geboren ju ßoburg am 15. Sluguft 1872, eoangelifd), ©obn beö 
3eugfd>miebö flrauö ju ßoburg, ©tbüler beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1882 oon ©epta an; er roill 
rieb bem Sßoftfacbe toibmen. 

21) ßrnft ©djnetjcr, geboren ju ßoburg am 3. Sluguft 1873, eoangelifd, ®obn beö 
oerftorbenen ©eminarlebrerö ©ebnerer, ©düler beö ©tjmnafiumö feit Dftem 1882 oon ©erta an; 
er roill in ben fReidböpoftbienft eintreten. 
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22) Ab am ©cuffertf), geboren ju Königsfelb am 27. Ptejember 1870, fatfjolifch, Sohn 
bes oerftorbenen ©aftmirts ©cuffertf), ©djiiler beö ©qmnafiums feit Plichaelis 1888 oon Unter: 
fefunba an; er roill flaffifcf)c Philologie ftubieren. 

23) ©arl SBinter, geboren ju Pellenburg am 1. Plai 1871, coangelifd), Sohn beö 
Prioatier SBinter ju ßoburg, Scf)iiler beö ©pmnafiums feit Dftcrn 1888 oon Dberfcfunba an; er 
ftubiert SPcbijin. 


2. Am Schluffe bcs oorigen Schuljahres erhielten ber Abiturient Alfrcb ©isfelb, ber 
Unterprimaner griebrich Petjer, ber Unterfefunbaner fffialtfjer Arcnb unb ber Obertertianer 
Alfreb ©tegner bie ^agelganäfchcn 'glcifjprätnicn. P>as ©amucl Schmibtfchc 2cgat mürbe 
bem Abiturienten Heinrich ©lafer unb bas ©chröberfche 2egat bem bisherigen Duartaner Plaj 
Hef) juerfannt. 

Oie Oromphellerfche 3ubiläumflprämie mürbe am 15. Pooember o. 3., bem Page, 
an roelchem ber ©tiftcr im 3ahrc 1875 fein 50jähriges Amtsjubiläum feierte, bem Oberprimaner 
©rroin Drtmann oerliehen. 


V. Wefdjenfe. ©ermehrung ber Unterrichtsmittel. 

Auf Anregung bcs Herrn ©chönnigcr, Oireftors bcs ftäbtifdjen © 08 = unb 2Saffcr=3öerfs 
bahier, bereicherte Herr Kaufmann Sepfauff in Nürnberg bas phpfifalifche Kabinct bes ©pmnafiums 
burch einen fel't roertoollen neuen ©asmotor ber Peufcer $abrif oon , /s p. ©. — Oer Abiturient 
Probführer fdjenftc eine fclbftangefertigte Sonnenuhr für oerfchicbcnc ©chattenflächen. 

Am ©nbc bcs oorigen ©chuljahres machten bie Abiturienten, um ihre Oanfbarfeit gegen 
bas ©pmnafium ju beroeifen, ber Primanerbibliothef ein ©efehenf oon 40 JC, rooburch bie oor: 
hanbeneu Ptittel jur Atifchaffung neuer Piicher in fehr erfreulicher fficife oermchrt mürben. 

Oer oom £crrn Oberlehrer Dr. ffiarnfe oenoalteten ©pmnafialbibliothcf gingen folgenbe 
©efefjenfe ju: Pom §crjogl. ©taatsminifterium unb oom 3 cn t ra ^ ouft f^ u 6 J ur Sortierung 
ber 3ugenb: unb Polfsfpielc: je ein ©jcmplar ber Schrift Über 3ugenb: unb Polfsfpiele, im Auf: 
trage bes 3 entra ^ a wöfchuffea :c. herausgegeben oon ©. oon ©chcncfeitborff unb Dr. med. ©chmibt. — 
Kriegsbericht bes bänifchen ©eneralfelbmarfchalls oon ©berftein aus bem 2. fcf)roebifch=bänifcben Kriege, 
2. Ausgabe 1891, oon bem Herausgeber 2. S- Srcihcrrn oon ©berftein. — OcS OcmoftfjcneS 
acht Peben gegen Philipp, Schulausgabe oon Präuning, 1891, oon ber Porbbeutfchen PcrlagSanftalt 
O. ©oebel in Honnooer. — PtüHer, 2ateinifcf)es 2efe» unb Übungsbuch, 1. Peil für ©e£ta unb 
2. Peil für Quinta nebft bem 2BörteroerjeichniS ju bem Übungsbuche 1891, oon bem Perleger 
H- A. Pierer in Altenburg. — Perfchiebene fagengefchidjtliche unb gefchie^tlicfie ©djulbücher oon 
Albers, oon Anbrä, oon Anbrä: Hofmann, oon Anbrä=©cbmcljer unb oon ©eoin, oon bem Pcrleger 
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5R. Soigtlänbcr in Seipjig. — Stetbmifeb unb ©cbmicl, ©cfebiebtstabcllen für f)öf)cre Spulen, 
2. Auflage 1892, oon ber ©ärttierfcben Serlagsbuebbanblung in Serlin.— Reumann, Slusroabl oon 
3J2ufterftücfcn aus ber bcutfd)en Sittcrntnr jurn Überfefeen ins ©nglifebe unb Hilfsmittel jum Überfein, 
1 . £eil, 2. Auflage, oon ber Serlagsbuebbanblung g. ©räfc unb ©illem in Hamburg. — ißIoc{}= 
Rares, Rurjer Sebrgang ber franjöftfcfjen Spraye, ©iementarbuef), 1891, oon ber Serlagsbuebbanblung 
Her big in Serlin. — Serfcbicbenc jur Biblioth. script. Graec. et Roman, getjörenbe ©ebul* 
ausgaben lateinifeber unb grie^ift^cr ScbriftftcUer oon ben Verlegern @. greptag in ßcipjig unb 
$. $empsft) in 2Bien unb Srag. 

<$ür alle bem ©tjtniiafium gemalten ©eftbenfe fpriebt ber Untcrjciebnctc im 9?amcn bcs 
iJcbrcrfoUegiumS ben ocrbinbliebftcn Danf aus. 

3Mc für bic ©gmnafialbibliotbcf jur Verfügung ftc^cnbcn SDJittcI mürben jur Slufebaffung 
pt)iloiogifcf)cr unb päbagogifcbcr 3cüfcf)riften unb jablreicbcr rocrtooüer 33i\df)er oermenbet. ®ic für 
bns pbi)fifaliftbc Ra bi net beftimmte ©umtne mürbe HauptfärfjlicH baju benu&t, bic Slpparatc unb 
'-Präparate für' ben Uitterricfjt in ber ßfjcmie ju ergänjen unb ju bereichern. 

$ür ben SInfebauungsuntcrricbt mürben jroei Hcfeclfcbc Silber, 1 unb II, für ben 
miucralogifcbcn Unterriebt bic erfte Hälfte ber Rcnngottfebcn Rn)ftalImobclb©ammlung angefebafft. 

®ic geograpbifeben Scbrmittcl mürben in ^olgc einer befonberen anfcbnlicbcn ©clbberoiUigung 
bureb bas Hcrjoglicbc Staatsminifterium in erfreulicbcr Söcife oermebrt. ©s mürben jmölf neue 
geograpbifebe ©tcrcoffopbilber, bie ©ebulioanbfartc bcs H er Jogtums ©aebfen; Goburg unb ber 
angrenjenben Uänbcr oou Hdlfartb, bie Politiken Sebulmanbfarten oon Italien, oon ben britif<bcn 
Unfein, oon Öfterrcieb=Ungarn unb oon ©uropa oon Riepcrt, bie oro=bt)brograpbifebc Sßanbfartc bcs 
beutfeben fHeicbs unb ber 9laibbar(änbcr oon ©ijboro-Habenicbt, fWctbobifeber 2BanbatlaS 9lr. 8, 
unb elf ©fijjcnmanbtafcln oon D. Sistnarcf angefebafft. 


YI. Crbnung bet öffentlichen Prüfung unb bet 0djluftfeier. 

®ie biesjäbrige öffentliche Prüfung finbet Dienstag, ben 12. 2Ipril, oon S’/e — 12 V 2 Uljr 
im Rlaffenjimmcr ber Obertertia in folgenbcr Crbnung ftott: 


Son 

87* 

Ut)r 

an: £exta. 

J'cutfcb, 

OTeifart. 

Son 

9 

ff 

„ ©uittfa. 

Sateinifcb, 

Siöbrig. 

Sou 

97e 

ff 

„ ßuarta. 

'gratijöfifcf). 

2ßarnfe. 

Son 

10 

ff 

„ Hufrrfcriia. 

Gäfar, 

©ebbarbt. 

Son 10 V 2 

if 

„ Obertertia. 

SUlatbenintif, 

Säbring. 

Sou 

11 

ff 

„ Hnterfefmntia. 

.Yenopljon, 

SRcumann. 

Sou 

117* 

ff 

„ Dberfehuitba. 

Scutfeb, 

2Bcrlc. 

Son 

12 

ff 

„ Hnterprima. 

©efebiebte. 

Heller. 
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Sie $<fjlufjfeier 

roirb SJlittroocf), ben 13. SIpril, von früh 9 Uf>r an im Saale bcs ©cfcllfchaftshaufcs in folgcnber 
©eife abgehalten roerben: 

1) ©efang: Sie Gfjre ©ottcS aus ber Statur, fomp. von Sfccthovcn. 

2) Seflamation bes SertanerS Gbcrfjarb ©egener: Ser Jiater unb bic brei Söhne, non 

Sichtrocr. 

Seflamation bcs Quintaners Sllbert Sturm: Quintanerlieb vom Jtaifcr ©ill)clm von 
Streuner. • 

Seflamation bes Quartaners Sllbert ©reiner: Ser Sjcflcr Sanbtag, von Gljamiffo. 

3) ©efang: Gs fennt ber §crr bie Seinen, fomp. von SJtcnbelsfohn. 

4) Seflamation bes Untertertianers fieopolb 9)1 otfeh mann: Sie Stoffe nun ©ravclotte, von 

©eroef. 

Seflamation bcs Obertertianers • ©uftao Stcgner: Sie Scidje ju St. 3nft, von 
SInaftafiuS ©rün. 

Seflamation bes UntcrfcfunbancrS ^riebrief) ^ifcfjer: Staffanbra, von Schiller. 

5) ©efang: ÜJlorgengcbct aus „3ofcph", fomp. von SJlchul. 

6 ) Seflamation bes ObcrfcfunbanerS Gm ft ©inter: Seutfcb unb $remb, von Öeibcl. 

„ „ Unterprimaners Subroig ©lafer: Monolog aus Schillers ffiallcnftcin 

(©alleitfteins Sob I, 4). 

7) ©efang: ©eihnachtölieb, alte iColfsroeife. 

8 ) ©eichen Ginfluh übt 3pf)igcnie in ©oetbeS Srama auf ihre Umgebung aus? Sfortrag 

bcs Slbituricnten Sllfreb 93robfübrer. 

9) ©efang: grüblingslieb, fomp. von Slbt. 

10 ) s 4)rämienoerteilung unb Gntlaffung einiger Slbituricnten bureb ben S i r c f t o r. 

11 ) ©efang: ffifalm 62, fomp. uon 31. 2)ccfer. 

3ur geneigten Scilnahine an ber öffentlichen Prüfung, foioic an ber Schlujjfcier bcs 
©pmnafiumß roerben bie b°tK u 33cl)örbcn bes Staates unb Per Stabt, bic Gltcrn unb Slngchörigcu 
ber Schüler unb alle ©önner unb Sreunbc ber Slnftalt ebrerbictigft unb ergebenft eingclabcn. 


'Mitteilungen für bad nädjfte fccfjuljahr. 

Slnmclbungen jur Slufnahmc in bas ©tjinnaftum nimmt ber Unterzeichnete am 25., 26. 
unb 27. SIpril vormittags von 10—12 Uljr in bem Stonferenjjimmer entgegen. 58orjulegen ift ein 
©eburtsfdjein, ein 3mpf= bejro. ffiieberimpfungsfchein unb ein 3 eu 3 n * fi ber bisherigen Lehrer. 

3um Gintritt in bie Scrta ift erforbcrlich, bah ber Schüler bas 9. Sebensjahr oollenbet 
hat. Sin SCorfenutniffen roirb oorauSgcfeBt: jfertigfeit im Scfeit unb Schreiben bcutfdjer unb lateinifcfjer 
Schrift, einige Sicherheit in ber 9icd)tjibrcibung, Kenntnis ber einfachen Stechnungsarten in unbenannten 
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unb benannten 3 a hk n unb Sefanntfdjaft mit ben roid^tigften ©efchicfjten bes alten unb neuen Defta-- 
ments. Sßorfenntniffe im Sateinifchen roerben oon benen, bie ju Dftern in bie Scfta eintreten, nic^t 
oerlangt. 

Die Aufnahmeprüfung finbet Donnerstag, ben 28. April, oon früh 8 Ubr an im 
©pmnafium ftatt. An bcmfelben Dage roirb nachmittags um 3 Uhr bas neue Schuljahr eröffnet. 
Der Unterricht beginnt Freitag, ben 29. April, früh 7 Uhr. 

AuSmärtige Schüler bürfen ihre SBohnung nur mit ©eneljmigung bcs Untcrjeichneten mahlen. 

Als eintrittsgelb haben neue Schüler oon Dftern 1892 ab ju bejahten: für iflrima unb 
Scfunba 15 SDlarf, für Dertia unb Duarta 10 SJJarf, für Ouinta unb Sefta 5 SDtarf. 

An monatlichem Sch ul gelb ftnb ju entrichten: 


für ^rima unb Sefunba 

oon 

3nlänbent 

6, oon 

AuSlänbern 

9 SDlarf, 

„ Dcrtia 

// 

// 

5 1 /*/ „ 

n 

8 2Jtorf, 

„ Duarta 

// 

// 

5/ H 

// 

7 SJlarf, 

„ Duinta 

// 

tf 

4 V., „ 

tt 

6 aJlarf, 

„ Scrta 

// 

// 

4 , „ 

H 

5 «Dtarf. 


Die 58erfc&ung6gebühren, bie bisher erhoben mürben, fommen fünftig in Sßegfall. 


6 o bürg, ben 31. üDJärj 1892. 


Der ©qmnafialbireftor 
Schulrat Dr. l§einrirfi UJnfliEV. 
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